JÜRGEN  PETERSOHN

Giovanni Geraldini, Bischof von Catanzaro (†1488),

und die Gründung des Archidiakonats von Amelia

Die Juristen- und Prälatenfamilie Geraldini
 aus dem umbrischen Amelia ist im 15. und beginnenden 16. Jahrhundert vor allem durch zwei Mitglieder bekannt geworden: durch den in zahlreichen Ländern Europas tätigen Diplomaten Angelo, Bischof von Sessa (†1486)
, und seinen Neffen Alessandro (†1524), der sich als Förderer des Christoph Columbus und erster europäischer Bischof, der persönlich in einer überseeischen Diözese - Santo Domingo auf Haiti - wirkte, sowie als Verfasser einer der frühesten Reisebeschreibungen über die Neue Welt einen Namen machte
. Unter Angelos Brüdern
, in ihrer Mehrzahl gesuchte Verwal​tungsbeamte im Dienste italienischer Kommunen und Fürsten des Quattrocento, beansprucht auch Giovanni Geraldini, Bischof von Catanzaro, einige Aufmerksamkeit.

Quellenlage und Forschungsstand

Eine zeitgenössische Lebensbeschreibung Giovanni Geraldinis gibt es nicht. Was sich unter der Überschrift IOANNES episcopus Cathacensis in der unedierten, nach dem Jahre 1569 entstan​denen Sammlung anonymer Kurzviten von Bischöfen und Prälaten des Hauses Geraldini in der Handschrift Barb. lat. 2312 der Biblioteca Vaticana verbirgt, sind nur knappe, fehlerhafte und unzusammenhängende Notizen
, die nichtsdestoweniger aber als Vorlage für die ent​sprechenden Ausführungen in Ughellis Italia sacra dienten
. Indes hat Giovannis Neffe, der Poeta laureatus, königlich aragonesische Sekretär und Hofhistoriograph Antonio Geraldini
, in seiner «Vita Angeli Geraldini, episcopi Suessani, et de totius familie Geraldine amplitudine» vom Jahre 147O
 auch Giovanni ein eigenes Kapitel gewidmet
 und dessen Verhältnis zum älteren Bruder durch interessante Details beleuchtet
. Präzis und konkret, da zumeist auf Dokumente gestützt, die sich damais noch im Besitz der Familie befanden, heute aber als verloren gelten müssen, sind die Nachrichten, die der tüchtige Eugenio Gamurrini in der 2. Hälfte des 17. Jahrhunderts in seiner noch immer unschätzbaren «Istoria genealogica delle famiglie nobili Toscane et Vmbre» überliefert
. Da Giovanni Geraldini nicht in der hohen Politik hervortrat, ist sein Name auch nicht in die Carteggi der zeitgenössischen diplomati​schen Berichterstattung eingegangen. Seine Berücksichtigungen in den päpstlichen Registern sind ebenfalls nicht sehr zahlreich. Soweit sie seine Rolle als Bischof von Catanzaro betreffen, hat sie jüngst Francesco Russo regestiert
. Seine Bepfründung in vorbischöflicher Zeit bedarf insgesamt noch genauerer Erhellung. Einzelne Nachrichten über seme persönliche Lebenssitua​tion haben die Notariatsakten seiner Heimatstadt Amelia festgehaken
. Gemeinsam mit Er​wähnungen in gedruckten Quellen und Darstellungen erlauben die bis heute zugänglichen Do​kumente immerhin, ein knappes Lebensbild dieses Kurienprälaten zu entwerfen und seine Stiftungstätigkeit zu umreißen.                                                      

Giovanni Geraldini war der vierte Sohn des Matteo Geraldini (†1464) und dessen Ehefrau Elisabetta Gerarda (†1477)
. Die Familie gehörte zur städtischen Oberschicht Amelias, doch befand sich der Vater, Jurist und Verwaltungsbeamter in unterschiedlichen Städten und Herr​schaften Mittelitaliens, in mißlichen wirtschaftlichen Verhältnissen, aus denen erst sein ältester Sohn Angelo, der als Kurienbeamter und Dipiomat fühzeitig Einfluß und Vermögen gewann, die Familie herauszureißen vermochte
.

Das Geburtsjahr Giovannis läßt sich nur ungefähr und auf Umwegen bestimmen, da sein Grabmonument keine Lebensdaten aufweist
. Den einzigen Anhaltspunkt bietet das Altersverhältnis zu seinem jüngsten Bruder Geronimo
. Da Angelo, wie seme Vita festhält, seinen Bruder Giovanni optennem, dum pestilitas Amerie saeuiret, in Picenum abduxit
, Geronimo dagegen, der nach den chronologischen Angaben auf seinem Epitaph in der Familienkapelle der Geraldini am 5. Februar 1442 geboren wurde
, quinquennis ex contagione Amerina in Picenum ... seuectus fuit Angeli cura
, müssen die Brüder im Sommer 1447 aus Amelia in die Mark Ancona geholt worden sein, wo Angelo seit August dieses Jahres, vom Kardinallegaten Domenico Capranica mit richterlichen und verwaltungspraktischen Aufgaben betraut, seinen Aufenthalt hatte
. Wenn Giovanni damals ein achtjähriger Knabe war, dürfte er in der Zeit​spanne zwischen August/September 1438 und Juli/August 1439 geboren sein. 

Giovanni erhielt unter Angelos Aufsicht eine gute humanistische Ausbildung, insbe​sondere in Redekunst und Geschichte, und studierte dann - wo, ist nicht überliefert - kanonisches Recht
. Zweifellos unter dem Einfluß des Altesten entschloß er sich, anders als seine übrigen Brüder, zu einer geistlichen Laufbahn. Der erfolgreiche Erstgeborene - seit 1450 Abbreviator,  seit 1455 päpstlicher Sekretär
 - führte den jüngeren in die Geschäfte der Kurie ein, wo er als Abbreviator de parco minori tätig wurde.
Auch um seine sonstige Bepfründung scheint sich Angelo gekümmert zu haben.
. Die Pfarrkirche zu Buisson in der Diözese Vaison im Comtat Venaissin, auf deren Besitz Giovanni 1465 resignierte
, dürfte ihm durch Vermittlung
 des Bruders 
während dessen
 Tätigkeit als Rektor
 des Comtat Venaissin in den Jahren 1458-61 übertragen worden sein.

Gleich Angelo, der seit 1462 in diplomatischen Diensten König Ferdinands I. von Neapel stand28, hat Giovanni Geraldini seine geistliche Karriere nicht am Papsthof, sondern im Königreich Neapel gemacht. Entscheidend dafür wurde, daß er Aufnahme in den Hofklerus des Thronfolgerpaares Alfons von Kalabrien und Hippolita Maria Sforza fand, als deren Beichtvater und «Cappellano maggiore» er in den 60er Jahren belegt ist29. Das Haus Trastàmara garantierte seinen weiteren Aufstieg. Schon im Jahre 1465 hatte ihn Ferdinand I. Papst Paul II. Für ein Bistum innerhalb seines Reiches empfohlen. Am 26 Februar 1467 gab der König von Neapel seinem Vertreter an der Röömischen Kurie, dem Protonotar Rocca, dann den konkreten Auftrag, dafür zu sorgen, daß Giovanni zum Bischof von Catanzaro erhoben werde
31. Die Vita Angeli schreibt wesentliche Verdienste bei der Überwindung der sich hierbei auftürmenden Scbwierigkeiten seinem schon seit 1462 als Bischof von Sessa im Reame infulierten ältesten Bruder zu
32.

Den Wunschen König Ferdinands I. entsprechend, providierte Papst Paul II . Giovanni Geraldini am 6. April 1467 tatsäch1ich mit dem Bistum Catanzaro
. Da ihm der Papst die Erlaubnis gegeben hatte, sich von einem Bischof seiner Wahl die Bischofsweihe erteilen zu 1assen
, nahm Angelo Geraldini in seinem Bìschofssitz Sessa Aurunca in der Terra di Lavoro eigenhändig die Konsekration seines Bruders vor
. Er gab aus diesem Anlaß ein solennes Gastmahl, beschenkte Giovanni mit der Hälfte seines eigenen Hausgeräts, der Pferde und seines bischöflichen Ornats und schickte ihn anschließend mit einer stattlichen Begleitung zum Posseß nach Catanzaro
.

Die brüderliche Unterstiitzung vor dem Aufbruch in den Mezzogiorno war offenbar dringend geboten. Obwohl die Vita Angeli von Catanzaro stolz als der primaria vrbs Ca1abrie  spricht
, waren die Verhältnisse, die Giovanni hier erwarteten, alles andere als anziehend. Das Popolarenregiment von Catanzaro stand seinen Bischöfen im Gefolge langdauernder Unstimmigkeiten über die geistliche Gerichtsbarkeit reserviert gegenüber
. Dazu lag die Stadt wegen blutiger Ausschreitungen gegen die des Zusammenspiels mit ihren ehemaligen Stadther​ren, der Familie von Centelles, verdächtigten Patrizier im Jahre 1460, die einen Domherrn das Leben gekostet hatten
, seit langem unter Interdikt
.

Das kleine Bistum im Süden Kalabriens verfügte nur über etwa 150-200 fl. jährlicher Ein​künfte
. Die Erträgnisse der bischöflichen Tafel, bei der Decima von 1310 auf 30 Unzen Goldes veranschlagt
, werden in einer Supplik des neuernannten Bischofs als zum größten Teil okkupiert, die Gebäude als derart baufällig bezeichnet, daß man in ihnen nicht standesge​mäß leben könne
. Giovanni hat sich daher mit Nachdruck darum bemüht, zusätz1iche Geldquellen durch Erlangung von Kommenden und anderen geistlichen Rechtstiteln zu er​schließen.

Noch im Jahre 1467 erteilte ihm Papst Paul 11. die Erlaubnis, auf Lebenszeit die Einkünf​te der Basilianerabtei S. Maria di Pesaca im Bistum Catanzaro mit der mensa episcopalis zu vereinen
 Wenige Wochen nach seinem dreiwöchigen Aufenthalt im Palast der Geraldini zu Amelia, dem eine Fülle von Gnadenerweisungen für Angehörige dieses Hauses folgte
, am 24. September 1476 in Foligno, stimmte Sixtus IV. der Bitte Giovanni Geraldinis zu, Be​sitzungen seines Bistums in den Diözesen S. Severina, Gerace und Catanzaro, die sich für ihn als wenig ertragreich erwiesen, gegen nützlichere Güter verkaufen oder eintauschen zu können
. Sein Bruder Angelo setzte sich erfolgreich dafür ein, daß Giovanni die Abtei Taverna im Norden des Bistums Catanzaro als Kommende empfing
. Sicher durch dessen Vermittlung besaß der Bischof von Catanzaro weiterhin die Abtei S. Lucia del Mercato in Sessa
.

Angesichts der miß1ichen Umstände in seinem kalabresischen Bistum ist es verständlich, daß Giovanni Geraldini sein Wirkungszentrum weiterhin an der Kurie und damit zugleich in der Nähe seiner Heimatstadt Amelia sah. Den erwünschten Vorwand für einen dauernden Aufenthalt in Rom verschaffte ihm der Auftrag Herzog Alfons’ von Kalabrien vom 7. März 1469, als Prokurator und Generalauditor seme Anliegen am Papsthof zu vertreten
. Papst Sixtus IV. zählte ihn 1475 ausdrücklich zu den Bischöfen in Romana curia residentibus
. Lediglich für den Sommer des Jahres 1477 ist noch einmal ein längerer Aufenthalt Giovannis in seiner Diözese belegt, wo er damals eine Visitation durchführte
 und bei dieser Gelegen​heit auf Bitten der Bevölkerung der terra Tabernae die Kirche S. Maria de Pompiniano zum Kollegiatstift erhob
. Im übrigen ließ er sich in seinem Bistum durch einen Vikar ver​treten.

Obwohl die Vita Angeli Geraldini ausdrücklich vermerkt, Angelo habe dafür gesorgt, daß sein Bruder am Papsthof in politische Geschäfte eingeführt wurde
, läßt sich über die Kurientätigkeit des Bischofs von Catanzaro kein klares Bild gewinnen. Erkennbar werden kleinere diplomatisch-administrative Aufträge seitens des Papsttums innerhalb des Kirchen​staates
 sowie Kommissionen im Zusammenhang mit Provisions- und Kommendenangelegen​ heiten
. Dazu kommen gelegentliche Prokuratortätigkeiten in der Pönitentiarie
. Eine Möglichkeit zum Eintritt in die große Politik ergab sich im Jahre 1479, als Giovanni Geral​dini dem Kardinal Auxias de Podio
 für seine Deutschlandlegation beigeordnet wurde
.

Der Bischof von Catanzaro ist dem Legaten tatsächlich gefolgt
, doch läßt er sich in Deutsch​land selbst, wo Auxias de Podio u. a. auf dem Nürnberger Reichstag im Herbst 1479 für die päpstliche Türkenpolitik warb
, nicht nachweisen. Giovanni Geraldini war Familiar des spanischen Kardinals
, der in engeren Beziehungen zu den Geraldinibrüdern und ihren Neffen stand
 und sich nachhaltig vor allem um die Angelegenheiten des Bischofs von Catanzaro kummerte
.

Zu Beginn der 8Oer Jahre war Giovanni Geraldini als Vikar des Kardinals von Aragonia in dessen Stellung als Administrator des Erzbistums Salerno (1483-85) tätig
. Die Mitte des Dezenniums wurde für den Bischof von Catanzaro überschattet durch den Ausbruch des Krieges zwischen Papst Innocenz VIII. und König Ferdinand I. von Neapel im Gefolge der Congiura dei baroni
, in dem dieser allen Bischöfen seines Reiches, die sich nicht binnen zweier Wochen vor ihm präsentierten, die Einkünfte sperrte und das Betreten ihrer Diözesen untersagte
. Giovanni dürfte wie sein Bruder Angelo, der als Generalkommissar der päpst​lichen Truppen in der «provincia Patrimonii» in maßgeblicher Weise die Verteidigung des Kirchenstaats organisierte
, auf Seiten des Papsttums ausgeharrt haben. Giovanni Geraldini starb vor dem 22. November 1488
 und wurde in seiner Vaterstadt begraben
.

Künstlerische Aufträge

Schriftstellerisch ist Giovanni Geraldini nicht hervorgetreten. Aber als Empfänger literarischer Werke ist er bezeugt. Sein Neffe, der im Jahre 1469 von Ferdinand von Aragón und Isabella von Kastilien zum Dichter gekrönte Antonio Geraldini, hat ihm mindestens zwei kleinere Werke gewidmet. Über die mehrtägige Seereise von Neapel nach Tarragona im Frühjahr 1469, auf der Antonio seinen Onkel Angelo begleitete, der damals im Auftrag Ferrantes von Neapel zum König von Aragón zog
, hat der junge Dichter eine eigene Beschreibung für den Bischof von Catanzaro verfaßt
, die leider nicht erhalten ist. Weiterhin hat Antonio Geral​dini sich einige Jahre später, nun schon fest am aragonesischen Hof etabliert, in poetischer Form dafür gerechtfertigt, daß er noch immer nicht nach Italien zurückgekehrt sei: Joanni Geraldino pontifici Catacensi patruo suo non debere se, qui iuuenili ardore e patria sit digressus, nisi uirili maturitate et premiis honestatum in eam reuerti, presertim cum mendica uirtus nulli satis placeat
.

Die persönlichen künstlerischen Interessen Giovanni Geraldinis galten, soweit ihm das finanziell möglich war, der Baukunst und Skulptur. Am Anfang der künstlerischen Bekundun​gen der Familie Geraldini im Quattrocento, die nicht zuletzt den neuerreichten Rang dieses Aufsteigergeschlechts zu dokumentieren bestimmt waren, steht ein nicht erhaltenes Fresko in der Abteikirche von Sant’Erasmo di Cesi, das Matteo Geraldini im Jahre 1455, als er Rektor der Terra Arnulforum und damit Kastellan der Rocca di Cesi war und sein Sohn Angelo diese Abtei in Kommende hatte, durch Giovanni Fiorentino malen ließ
 Der Bischof von Catan​zaro ließ seinerseits in seiner Heimatstadt Amelia zwei Kapellen errichten und künstlerisch ausstatten: die Antoniuskapelle neben der Franziskanerkirche und die Johanneskapelle im Dom. Der Baubeginn lag in beiden Fällen im Jahre 1476
.

Unweit der Barfüßerkirche von Amelia, in der Contrada Borgo, stand der Familienpalast der Geraldini, den Angelo auf seine Kosten so aufwendig hatte neuerrichten lassen
, daß er im Jahre 1476 dem auf der Flucht vor römischen Seuchen durch den Kirchenstaat ziehenden Papst Sixtus IV. einige Wochen hindurch ein angemessenes Quartier bieten konnte
. Es lag nahe, daß die Familie Geraldini in ihrem angestammten Viertel auch ihre Grablege wählte. Bei der heute noch bestehenden Antoniuskapelle handelt es sich um cm dreijochiges, mit dem Langhaus fluchtendes Gebäude an der Südseite der aus dem 13. Jahrhundert stammenden Klosterkirche, das in späteren Jahrhunderten mehrfach verändert wurde, von dessen Ur​sprungsbau aber möglicherweise die drei Schlußsteine mit dem Geraldini-Wappen unter einer Mitra, umrahmt von einer Renaissancebordüre, stammen, die heute im Vorhof des Palazzo Comunale von Amelia liegen
. Daß Giovanni Geraldini Bauherr dieser Kapelle war, die nunmehr zur cappella gentilizia seines Hauses wurde
, geht aus dem Zusatz  SACELLI HVIVS FVNDATOR auf der Grabinschrift seiner Eltern deutlich hervor
, wird aber auch durch die Verse auf seinem eigenen Grabmal unmißverstàndlich bezeugt
:

CONSTRVIS ET GENERI ET

TIBI GERALDINE IOHANNES

PRAESVL APVD CALABROS

HOC CATHACENSJS OPVS.

Giovanni Geraldini war gemeinsam mit seinen Brüdern auch Auftraggeber weiterer Monu​mente in dieser Kapelle, die mit den Mitteln aufwendiger Renaissanceskulptur und rühmender Inschriften das Selbstverständnis der Familie Geraldini in ihrer entscheidenden Aufstiegsphase auf einem anspruchsvollen künstlerischen Niveau zum Ausdruck brachten
. Den Anfang machte das Erinnerungsmal für die Eltern der ehrgeizigen Brüder, Matteo und Elisabetta Geraldini, das die FILII PIENTISSIMI im Jahre 1477 setzen ließen: ein mächtiges steinernes Wandgrab aus der Werkstatt des Agostino di Duccio mit den nebeneinander ruhenden Figuren der Verstorbenen unter einer Büste des hl. Antonius mit zwei Engeln
. Als Mit​stifter wird der Bischof von Catanzaro weiterhin inschriftlich bezeugt auf dem Epitaph für seinen 1481 verstorbenen Bruder Geronimo, das den Toten in ritterlicher Gewandung mit dem Schwert an der Seite unter einem großen Rundbogen zeigt
, und auf dem Monument seines ältesten Bruders, das den 1486 gestorbenen Bischof von Sessa unter einem Architektur​aufbau in Pontifikalgewändern auf dem Totenbett darstellt
.

Ebenfalls nicht in ihrer ursprünglichen Formgebung erhalten ist die Kapelle, die der Bischof von Catanzaro zu Ehren seines Namenspatrons Johannes Baptista opere admodum sumptuoso, wie die Supplik für die Errichtung des Archidiakonats von Amelia vom Jahre 1479 formulierte
, in der Kathedrale S. Firmina zu Amelia errichten ließ
. In ihr, der ersten Seitenschiffkapelle links neben dem Eingang, die heute als Taufkapelle dient, steht das Grab​mal, das sich Giovanni Geraldini schon bei Lebzeiten meißeln ließ
. Es zeigt die liegende Figur des Bischofs vor einem feingefühlten Flachrelief, das vier Tugenden darstellt, und wird ebenfalls Agostino di Duccio oder seiner Bottega zugeschrieben
. Daß es ursprünglich in der Antoniuskapelle von S. Francesco stand, geht aus Seiner Inschrift hervor
 und wird noch 1662 von Ughelli bezeugt
. Erst bei einer späteren Renovierung dürfte es in die Kathedrale verbracht worden sein, wo es lange Zeit zerlegt verwahrt und erst 1916 wieder zusammenge​setzt wurde
. Inwieweit der Bischof von Catanzaro auch an anderen Kapellenstiftungen seiner Familie beteiligt war
 und ob er sich bei der 1479 vorgesehenen Wiederherstellung der Klosterkirche von S. Concordio vor Amelia
 künstlerisch engagierte, entzieht sich genauerer Kenntnis.

Die Gründung des Archidiakonats von Amelia

Giovanni Geraldini ist in der Geschichte Amelias vor allem als Stifter des Archidiakonats der dortigen Kathedrale, einer Familienpfründe Seines Hauses, bekannt geworden
. Seine Ehrenbezeichnung «Archidiaconatus Amerini et sacerdotii gentilitii Geraldinorum fundator» wurde schon im 17. Jahrhundert von Ferdinando Ughelli aus der Kurzvita des Bischofs von Catanzaro aus der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts in seme Italia sacra übernommen
. Bisher wurde dieser Vorgang auf das Jahr 1480 datiert
. Bei einer genaueren Analyse der bisher unedierten Quellen
 stelit sich die Gründungsgeschichte dieser Institution jedoch anders und komplizier​ter dar, als man bislang meinte.

Papst Sixtus IV. referierte in einem Breve vom 5. Februar 1480 den Vorgang mit den Worten: «Wir haben die Kapelle des hl. Johannes in der Kathedrale von Amelia, die unser verehrungswürdiger Bruder Johannes, Bischof von Catanzaro, gegründet hat, unter Vorbehalt des Patronatsrechts zu einem Archidiakonat ohne Seelsorgepflichten erhoben und mit ihm die Kirche des hl. Concordio ... im Bistum Amelia, die damals durch freiwillige Resignationein…  seines Neffen Camillus zu unseren Händen vakant war, ... vereint»
 Ausgangspunkt der mehrstufigen Aktion war in der Tat die von Bischof Johannes in der Kathedrale von Amelia mit Erlaubnis des dortigen Domkapitels unter Zustimmung des Ortsbischofs errichtete Kapelle, für deren Kaplanei den Mitgliedern der Familie Geraldini ordinaria auctoritate das Patronats- und Präsentationsrecht eingeräumt worden war
. Die Planungen Giovannis sahen vor, auf dieser Grundlage im Dom zu Amelia ein Archidiakonat als zweite Kapitelsdi​gnität nach dem Priorat zu errichten. Deren Fundierung war so gedacht, daß sie mit einer der beiden vorgesehenen Kaplaneien am Geraldini-Altar uniert und diese Institutionen gemeinsam mit der Kirche des hl. Concordio vor Amelia vereint würden
. Diese Kirche, der im 13. und im 14. Jahrhundert noch ein Abt vorstand
, war inzwischen zu einer einfachen Rural​kirche ohne Seelsorge herabgesunken
 und wird 1479 als «ungedeckt und dem Einsturz nahe» bezeichnet
. Giovannis Neffe Camillo Geraldini
, der formelle Antragsteller der Supplik, in der diese Vorhaben dem Papst vorgetragen wurden
, ein Sohn von Giovannis Bruder Bernardino, einem der damals einflußreichsten Beamten des Königreichs Neapel
, hatte sie kurz zuvor direkt in die Hände des Papstes resigniert’
 ein verfahrensrechtlicher Trick, der die nunmehrige Verfügung über das damit an der Kurie vakant gewordene Gottes​haus aus der ordentlichen Kollatur herauslöste und dem Papst als Partner der hier entwickel​ten Pläne übertrug
.

Dem so konzipierten Benefizienkomplex versprach Giovanni, wenn der Papst das Patro​nats- und Präsentationsrecht für das Archidiakonat und die Kaplaneien auf Lebenszeit zu​nächst ihm, dann Bischof Angelo und seinen übrigen Brüdern, schließllich seinen Neffen und männlichen Nachkommen aus dem Hause Geraldini auf ewig vorbehalte
, dadurch eine selbständige Vermögensgrundlage zu geben, daß er aus seinen Mitteln die Kirche des hl. Con​cordio wiederherstelle und ihre gegenwärtig 7 flor. auri de camera betragenden Einkünfte durch Zuweisung von Immobilien in und im Umkreis von Amelia
 innerhalb der nächsten drei Jahre so vermehre, daß sie auf 30 Fiorini kleiner römischer Münze jährlich anwüch​sen
.

Papst Sixtus IV. stimmte diesen Anträgen unter der Bedingung zu, daß Bischof Johannes seine Anerbietungen innerhalb der vorgesehenen Frist tatsächlich erfülle
, errichtete durch die nunmehr ausgestellte Urkunde kraft apostolischer Autorität das Archidiakonat als Kapi​telsdignität im Dom von Amelia
 unter Zuerkennung des Patronats- und Präsentationsrechts an den Stifter und nachfolgend die übrigen männlichen Mitglieder des Hauses Geraldini
 und übertrug die neugeschaffene Dignität mit den ihr adhärenten Benefizien wunschgemäß dem päpstlichen Abbreviator Camillo Geraldini
 Gleichzeitig ernannte er Konservatoren, die diesen in den Besitz seiner Würde einweisen und gegen Widerstände schützen sollten
 und regelte im Detail die Pflichten und Rechte des künftigen Inhabers des neuen Amtes
.

Rechtlich gesehen, hatte Papst Sixtus IV. somit am 12. Mai 1479 das Archidiakonat von Amelia errichtet. Aber es war eine Gründung «sub conditione». Wann Giovanni Geraldini die vermögensrechtlichen Voraussetzungen erfüllte, an die die Realisierung dieses Planes gebunden war, läßt sich nicht genau sagen. Zwar wird Camillo Geraldini auf seinem Grabstein in der Familienkapelle seines Hauses als derjenige bezeichnet, der erstmals das Archidiakonat von Amelia innehatte
. Aber als nach seinem plötzlichen Tod am oder kurz vor dem 1. Juli 1479
 sein älterer Bruder Agapito
 in seme Stellung als päpstlicher Abbreviator
 so​wie in seme kirchlichen Pfründen einrückte, wurden ihm am 9. Juli dieses Jahres das von diesem innegehabte Kanonikat im Dom zu Amelia und die Kirche sancti Concordii ... Ame​lien. ... dioc. ohne Bezugnahme auf ein damit verbundenes Archidiakonat verliehen
. In seinem Breve vom 5. Februar 1480 dagegen berief sich Sixtus IV. ausdrücklich darauf, Agapito mit dieser Würde providiert zu haben
. Zwischen beiden Daten muß Giovanni Geraldini somit die notwendigen Voraussetzungen für das Wirksamwerden der päpstlichen Entscheidung vom 12. Mai 1479 erfüllt haben.

Daß Sixtus IV. die Errichtung einer Kapitelsdignität vornahm, deren Schaffung zu jener Zeit noch nicht zu den päpst1ichen Reservatfällen gehörte
, ist ungewöhnlich und läßt von vornherein darauf schließen, daß die Petenten mit Hilfe der obersten kirchlichen Gewalt Schwierigkeiten umgehen wollten, die ihnen auf normalem Weg unüberwindbar erschienen. Auch die Vielzahl absichernder und derogativer Klauseln im Text der Urkunde vom 12. Mai 1479 sowie deren ständiger Hinweis darauf, daß hier auctoritate apostolica gehandelt werde, lehrt, daß die Petenten bei der Realisierung dieser besitz- und benefizienrechtlich nicht ganz einfachen Konstruktion die päpstliche Mitwirkung für unverzichtbar hielten.

Hinter der Familie Geraldini und ihrer Absicht, eine Familienprälatur in der Kathedrale ihrer Vaterstadt zu schaffen, standen außer dem Papst einflußreiche Fürsprecher aus dem Kardinalskollegium: der Geraldini-Patron Auxias de Podio, der gerade damals die ihm über​tragene Deutschlandlegation antrat, auf der ihn der Bischof von Catanzaro begleiten sollte
, und der Mailänder Johannes Arcimboldi, Kardinalpriester von S. Prassede
, dessen Haus​halt der für die neugeschaffene Würde vorgesehene Abbreviator Camillo als capellanus et con​tinuus commensalis angehörte
. De Podio wird in dem päpstlichen Breve vom 5. Februar 1480 sogar als Supplikant dieser Angelegenheit bezeichnet
. Man hat dies wohl so zu ver​stehen, daß die Geraldini-Supplik auf seme Fürsprache hin in die Zahl der vor seinem Lega​tionsbeginn, wie in solchen Fällen üblich
, vom Papst mit bevorzugtem Entgegenkommen erfüllten Bitten und Gnadenerweise aufgenommen wurde
.

Auch die vom Papst bestimmten Konservatoren
 standen den Begünstigten nahe und boten damit von vornherein Gewähr, ihre Interessen zu vertreten. Zwei von ihnen, der Erzbischof von Amalfi und der Bischof von Glandève, zählten als Referendare bzw. regens can​cellariam zur Leitungsgruppe der Kurienbehörde, der Camillo als Abbreviator angehörte und aus der die Bischöfe Angelo und Giovanni Geraldini hervorgegangen waren
. Der Dritte, Lucianus Petri Geraldini, Abt von S. Secundo vor Amelia, wo Camillo zudem ein Kanonikat besaß
, war dessen Vetter zweiten Grades
. Die Analyse der Littera vom 12. Mai 1479 zeigt somit, daß die Antragsteller ihr Vorhaben nicht nur juristisch, sondern auch personell umfassend abzusichern verstanden hatten.

Widerstände gegen die Realisierung dieser Gründung erhoben sich jedoch von seiten der​jenigen, deren Interessen und Rechte die Geraldini-Prälaten mit Hilfe des Papstes erfolgreich beiseitegeschoben zu haben glaubten, aus dem Domkapitel und der Kommune von Amelia. Bei der Archidiakonatswürde von Amelia handelte es sich, was zu beachten ist, um eine bloße Kapitelsdignität, nicht, wie bei den Archidiakonaten des Hochmittelalters, die in den kleinräumigen Bistümern Mittelitaliens indes zumeist fehlen, um ein regionales Leitungsamt mit Jurisdiktionsbefugnissen innerhalb der Diözese
. Um so mehr mußte die Entscheidung Papst Sixtus’ IV. als Eingriff in die inneren Angelegenheiten des Domkapitels und als Schmäle​rung der Rechte seiner Mitglieder verstanden werden und dort Abwehr hervorrufen
. Darüber hinaus scheint die Vereinigung der neugeschaffenen Würde mit der Kirche von S. Concordio vor Amelia Ansprüche anderer Gruppen am Orte verletzt zu haben. Auf jeden Fall gelang es einigen Kanonikern - während ihr Bischof, Roger Mandosi, in seiner Kapitels​politik ohnehin zum Zusammengehen mit der Familie Geraldini bereit
, sich zurückhielt-, ihrem Protest eine Solidarisierung mit Kräften auch aus der kommunalen Führung der umbrischen Kleinstadt zu verschaffen. Die nach Camillos Tod nötige Neuprovision des eben geschaffenen Amtes sowie die Abwesenheit des Stifters und seines Patrons im Zusammenhang mit ihrer Deutschlandlegation scheinen der Opposition das Vorgehen erleichtert zu haben. 

Erst nach der Rückkehr des Kardinals von S. Sabina nach Rom (1. Dezember 1479)
 ver​mochte sich die Gegenaktion der Geraldiniförderer zu formieren.

In gedanklich übereinstimmenden Schreiben vom 4. und 5. Februar 1480
 sprachen so​wohl Papst Sixtus IV. als auch der Kardinal von Monreale den Anzianen von Amelia ihr Mißfallen darüber aus, daß sie sich von einigen Kanonikern ihrer Heimatstadt bei deren Versuch, huiusmodi erectionem et vnionem impedire
, dazu bereit gefunden hätten, mit öffentlichen Mittein gegen ihren vom Papst providierten Mitbürger Agapito Geraldini vorzugehen. Die Er​richtung dieser Würde gereiche zu Zierde und Schmuck der Kirche von Amelia und schaffe niemandem ein Präjudiz. Wer sich trotzdem in seinen Rechten gekränkt fühle, möge dies vor dem Auditor sacri Palatii vorbringen
. Im übrigen seien sie gut beraten, den päpst1ichen Entscheidungen keine Hindernisse in den Weg zu legen.

Auch Agapitos Schutzherr, Philibert Hugonet, Kardinal von Macon
, seit einiger Zeit bereits in einem näheren Verhältnis zu den Geraldini-Prälaten stehend
, fühlte sich nun​mehr bewogen, öffentlich für seinen Familiaren und Sekretär
 einzutreten. Seine eindring​liche Warnung an die Anzianen von Amelia
, auf Italienisch abgefaßt und, seinem Amte am Hofe des Kardinals entsprechend, wahrscheinlich von Agapito selbst formuliert, die Kommune drohe mit solchem Ungehorsam in Ungnade, Minderung ihrer Ehre und Zwie​tracht zur Freude ihrer Feinde und zu ewigem Makel der derzeit Regierenden zu geraten
, wog um so schwerer, als Philibert zugleich in seiner Eigenschaft als Legat des Patrimoniums schrieb
. Daß ähnliche, wahrscheinlich noch schärfere Schreiben damals an die Adresse des Domkapitels und einzelne seiner Mitglieder gingen, ist mit Sicherheit anzunehmen, wenn​gleich darüber keine Zeugnisse vorliegen
.

Was die Anzianen von Amelia betraf, trat die erwünschte Wirkung sofort ein. Nach Prä​sentation der Schreiben durch ein Mitglied der Familie Geraldini am 21. Februar eiligst zu​sammengerufen, nahmen sie, propter iemale frigus in der Küche des Palazzo Anzianale vor dem Feuer kauernd, den Tadel und die Ermahnungen von Papst und Kardinälen demütig entgegen und erklärten sich nach Verlesung der Briefe in illusionsloser Einsicht in ihre Lage unverzüg​lich — considerantes quod superiorum hortationes subditis mandata sunt, quibus semper parendum est — zur Erfüllung der päpstlichen Wünsche bereit
. Die Protokollierung dieses Vorgangs in den Riformanze von Amelia hat durch die Hervorhebung der äußeren Umstände das Un​vermögen der Anzianen, den Widerstand der Kanoniker mit wirksamen Taten zu unter​stützen, treffend zur Anschauung gebracht. Man sieht sie geradezu vor sich, in der Februar​kälte frierend um das Küchenfeuer gekrümmt: bloß fort von hier und Sch1uß mit dieser aus​sichtslosen Angelegenheit! Aber auch seitens des Domkapitels scheinen keine weiteren Aktionen mehr erfolgt zu sein. Die Familie Geraldini hatte sich mit Hilfe des Papstes und ihrer Patrone im Kardinalskollegium durchgesetzt.

Giovanni Geraldini trat persönlich bei dieser Aktion nicht führend in Erscheinung. Die Stiftung des Archidiakonats von Amelia ist unzweifelhaft sein Werk, sein Verdienst. Aber ihre Realisierung war eingekleidet in eine geschickt konstruierte Planung, die vordergründig der Provision eines seiner an der Kurie tätigen Neffen diente. Und dieser selbst, nicht der Bischof von Catanzaro, war es, der die Angelegenheit am Papsthof formell vertrat. Als es dann Wider​stände gab, nahm nicht Giovanni, sondern sein Schutzherr im Kardinalskollegium den Kampf gegen die Kräfte am Orte auf. Darf man diese Beobachtung als Baustein für eine Charakter​skizze Giovanni Geraldinis verwenden? Immerhin könnte sein Verhalten in der Stiftungsfrage deutlich machen, daß nicht nur die Vita Angeli mit ihrer konstanten Hervorhebung der für​sorglichen und bestimmenden Aktivitäten des Erstgeborenen gegenüber seinem jüngeren Bruder einen passiven Zug Giovannis sichtbar werden läßt, der sich in entscheidenden Situationen offenbar lieber im Hintergrund hielt als selbst in die Konfliktzone begab.

In breiterem Rahmen gesehen, ist die Archidiakonatsstiftung Giovanni Geraldinis vom Jahre 1479 Bestandteil umfassender Strategien familiärer Zukunftssicherung, wie sie in den 70er Jahren des 15. Jahrhunderts neben dem Bischof von Catanzaro insbesondere Bischof Angelo von Sessa in eindrucksvoller Weise entwickelt hat
. Der hier gewählte Weg —die Schaffung gentilizischer Patronatsstrukturen im Bereich eines Domkapitels mit der Möglich​keit, geistlichen Familienmitgliedern eine angesehene klerikale Position und einen ausbau​fähigen Karrierestart zu verschaffen — bot in Italien seit dem 15. Jahrhundert vielfältig variierte Möglichkeiten eines aristokratischen Status- und Prestigegewinns innerhalb der Kirche, die erst das 19. Jahrhundert obsolet werden ließ
. Was päpstlicher Nepotismus im großen anstrebte, von den Zeitgenossen als Ausdruck sozialer Spielregeln und fami!iärer Ver​pflichtungen durchaus anerkannt, versuchte Giovanni Geraldini durch diese Stiftung für seine Familie im kleinen zu erreichen.

Beilagen:
Quellen zur Gründung des Archidiakonats von Amelia

I) Papst Sixtus IV, errichtet auf  Bitten des apostolischen Abbreviators Camillo Geraldini die Archi​diakonatswürde an der Kathedrale zu Amelia, die dessen Onkel Giovanni Geraldini, Bischof von Catanzaro, unter bestimmten Bedingungen zu stiften versprochen hat, behält ihr Patronats- und Präsentationsrecht der Familie Geraldini vor und providiert sie mit dem Petenten.

Rom, bei St. Peter, 1479 Mai 12

Zeitgenössischer Registereintrag Archivio Segreto Vaticano, Reg. Vat 592 fol. 295v-298v (B)

L.
Grifus

Sixtus etc. Ad perpetuam rei memoriam. Iniunctum nobis desuper apostolice seruitutis offitium mentem nostram excitat et inducit, ut ad ea solicite intendamus, per que ecclesiarum, presertim cathedralium, uenustas et decor procuretur et personis ecclesiasticis, presertim nobis et apostolice sedi obsequia impendentibus et quas ad id nobilitas generis et alia uirtutum merita recommendant, dextera liberalitatis nostre extendimus. Dudum siquidem omnia benefitia ecclesiastica apud sedem predictam tunc uacantia et inantea uacatura collationi et disposi​tioni nostre reseruauimus, decernentes extunc irritum et inane, si secus super hiis a quoquam quauis auctoritate scienter ud ignoranter contingeret attemptari
. Cum itaque postmodum ecclesia ruralis et sine cura sancti Concordii Amelien. diocesis
 per liberam resignationem di​lecti filii Camilli de Geraldinis
, ipsius ecclesie sancti Concordii nuper rectoris ac litterarum apostolicarum abbreuiatoris, de illa, quam tunc obtinebat, in manibus nostris sponte factam et per nos admissam apud sedem ipsam uacauerit et uacet ad presens nullusque de illa preter nos hac uice disponere potuerit siue possit reseruatione et decreto obsistentibus supradictis
 et, sicut exhibita nobis nuper pro parte dicti Camilli petitio
 continebat, dilecti fulii capitulum ecclesie Amelien., venerabilis fratris nostri Rogerii episcopi Amelien.
 accedente consensu, venerabili fratri nostro Johanni episcopo Cathacen.
 pro se ac venerabili fratri nostro Angelo episcopo Suexan.
 et dilectis filiis nobilibus viris Bernardino
, Baptiste
 et Jeronimo
 de Gera!dinis, eorundem Angeli et Johannis episcoporum fratribus germanis, militibus et comiti​bus palatinis
 et aliis de domo et familia de Geraldinis nuncupata de ciuitate Amelien. originem habentibus in dicta ecclesia Amelien. vnam tituli
 capellam cum altari erigi et con​strui faciendi !icentiam et jus patronatus ac presentandi personam ydoneam ad capellaniam in ea instituendam, dum pro tempore uacaret ita quod ipsi illam dotare et ecclesiasticis ornamen​tis decorare et munire deberent, ordinaria aucloritate imperpetuum concesserint, prout in quibusdam documentis auctenticis desuper confectis
  dicitur plenius contineri, et deinde prefatus Johannes episcopus capellam cum altari huiusmodi in dicta ecclesia Amelien. opere ad​modum sumptuoso construi et erigi fecit
 et, sicut eadem petitio subiungebat, si in dicta ecclesia Amelien., in qua preter illius prioratum, qui inibi dignitas maior post pontificalem existit, vnus archidiaconatus, qui sine cura et dignitas in eadem secunda existeret et due per​petue capellanie ad altare predictum erigerentur et archidiaconatus ac vna cx capellaniis huius​modi inuicem et dicta sancti Concordii ecclesia, que discoperta est et illius structure et edifitia ruinam minantur, archidiaconatui et capellaniis huiusmodi perpetuo vnirentur, annecterentur et incorporarentur ac dicto Johanni episcopo jus patronatus et presentandi personam ydoneam ad archidiaconatum et singulas erigendas capellanias huiusmodi quoad uiueret et, eo de medio sublato, Angelo episcopo et aliis fratribus huiusmodi ac in futurum nepotibus, successoribus ac heredibus et aliis de domo et familia de Geraidinis masculis concederetur et reseruaretur, profecto idem Johannes episcopus de bonis suis dictam ecclesiam sancti Concordii cooperari et restaurari faceret et fructus, redditus et prouentus dicte ecclesie sancti Concordii, qui ut asseritur, de presenti septem fiorenos auri de camera secundum communem extimationem valorem annuum non excedunt, in tantum melioraret et excresci faceret aut assignaret et daret seu ydonee caueret de meliorando aut assignando infra tres annos proxime futuros pro dote archidiaconatus et capellaniarum huiusmodi tot bona immobilia in ciuitate et diocesi predictis ac aliis locis acommodis consistentia, quod illorum cum illis dicte ecclesie sancti Concordii fructus, redditus et prouentus ad triginta fiorenos paruos moneted Roman. ascenderent, quare pro parte dicti Camilli nobis fuit humiliter supplicatum, ut archidiaconatum et duas capel​lanias ad altare predictum erigere et archidiaconatum et vnam ex capellaniis huiusmodi in​uicem et dictam sancti Concordii ecclesiam ipsis archidiaconatui et capellaniis huiusmodi per​petuo vnire, anneclere et incorporare ac dicto Johanni quoad uixerit et, eo de medio sublato, Angelo episcopis, fratribus, successoribus et heredibus et aliis masculis de domo et familia de Geraldinis huiusmodi originem trahentibus ius patronatus et presentandi personas ydoneas, quotiens illos vacare contigerit, perpetuo reseruare et alias in premissis oportune prouidere de benignitate apostolica dignaremur. Nos qui dudum inter alia voluimus, quod semper in unionibus commissio fieret ad paries vocatis quorum interest
, quarumlibet ecclesiarum, pre​sertim cathedralium, decorem et venustatem affectantes ac dicto Camillo, qui, ut asserit, dilecti filii nostri Johannis tit. sancte Praxedis presbiteri cardinalis
 capellanus et continuus com​mensalis existit, apud nos ob grata familiaritatis obsequia per eum nobis impensa, uite ac morum honestatem aliaque laudabilia probitatis et uirtutum merita, quibus personam suam etiam fidedignorum testimoniis juuari percepimus, specialem gratiam facere uolentes ac omnia et singula benefitia ecclesiastica cum cura et sine cura, que dictus Camillus etiam ex quibusuis apostolicis dispensationibus obtinet et expectat ac in quibus et ad que ius sibi quomodolibet competit quecumque, quotcumque et qualiacumque sint eorumque fructuum, reddituum et prouentuum veros valores annuos ac ipsarum dispensationum tenores presentibus pro expressis habentes, huiusmodi supplicationibus inclinati, exnunc prout extunc et extunc prout exnunc, si dictus Johannes episcopus de bonis suis fructus, redditus et prouentus dicte ecclesie sancli Concordii in tantum meliorauerit et excresci ac alia premissa fecerit aut assignauerit et dederit seu ydonee cauerit de meliorando aut assignando infra tres annos proxime futuros pro dote archidiaconatus et capellaniarum huiusmodi tot bona immobilia in ciuitate et diocesi predictis et aliis locis accomodis consistentia, quod cum illis dicte ecclesie sancti Concordii fructus, redditus et prouentus ad triginta fiorenos paruos monete Roman. ascendant, in dicta ecclesia Amelien. archidiaconatum, que sine cura et dignitas secunda existat, et duas perpetuas capel​lanias ad altare predictum auctoritate apostolica tenore presentium erigimus et archidiacona​tum ac vnam cx capellaniis huiusmodi inuicem ac dictam ecclesiam sancti Concordii siue premisso siue alio quouismodo aut ex alterius cuiuscunque persona seu per similem ignationem cuiusuis alterius de illa in Romana curia ud extra eam etiam coram notario publico et testibus sponte factam vacet, etiam si tanto tempore vacauerit, quod eius collatio iuxta Lateranen. statuta concilii
 ad sedem predictam legitime deuoluta ipsaque ecclesia sancti Concordii dispositioni apostolice specialiter uel alias generaliter reseruata existat et super ea inter aliquos lis, cuius statum presentibus haberi volumus pro expresso, pendeat indecisa, dummodo eius dispositio ad nos hac uice pertineat, cum omnibus juribus et pertinentiis suis eisdem archidiaconatui et capellaniis auctoritate predicta vnimus, annectimus et incorporamus ac similiter exnunc prout extunc et e conuerso dictum archidiaconatum cum annexis huius​modi ac omnibus juribus et pertinentiis suis dicto Camillo eadem auctoritate conferimus et de illis etiam prouidemus, volentes quod liceat eidem Camillo eiusdem ecclesie sancti Concordii possessionem continuare illiusque fructus, redditus et prouentus in suos et eiusdem ecclesie sancti Concordii et archidiaconatus ac capellaniarum huiusmodi vsus et utilitatem conuentere et retinere, diocesani loci et cuiusuis alterius licentia super hoc minime requisita, quocirca venerabilibus fratribus archiepiscopo Amalfitan.
 et episcopo Glandaten.
 ac dilecto filio abbati secularis et collegiate ecclesie sancti Secundi extra muros Amelien.
 per apostolica scripta mandamus, quatenus ipsi ud duo aut vnus eorum per se ud alium seu alios, si et postquam dictus Johannes episcopus in manibus nomine in corporalem possessionem ar​chidiaconatus et vnite capellanie huiusmodi juriumque et pertinentiarum suorum inducant auctoritate nostra et defendant inductum, amoto exinde quolibet detentore, facientes ipsum Camillum ad archidiaconatum et capellaniam huiusmodi vnitam, ut est moris, admitti sibique de illorum fructibus, redditibus, prouentibus, juribus et obuentionibus vniversis integre responderi contradictores auctoritate nostra appellatione postposita compescendo, non obstantibus priori uoluntate nostra huiusmodi ac felicis recordationis Bonifatii pape VIII. predecessoris nostri
 et aliis apostolicis constitutionibus necnon dicte ecclesie Amelien. etiam juramento, confirmatione apostolica uel quacunque firmitate alia roboratis statutis et con​suetudinibus contrariis quibuscunque aut si aliqui super prouisionibus sibi faciendis de huiusmodi uel aliis beneficiis ecclesiasticis in illis partibus speciales uel generales dicte sedis uel legatorum eius litteras impetrarint, etiam si per eas ad inhibitionem, reseruationem et decre​tum uel alias quomodolibet sit processum, quasquidem litteras et processus habitos per easdem et inde secuta quecumquee quoad dictam ecclesiam sancti Concordii uolumus non extendi, sed nullum per hoc eis quoad assecutionem benefitiorum aliorum preiuditium generare et quibus​ uis aliis priuilegiis, indulgentiis et litteris apostolicis generalibus uel specialibus, quorumcum​que tenorum existant, per que presentibus non expressa uel totaliter non inserta effectus earum impediri valeat quomodolibet uel differri et de quibus quorumque totis tenoribus habenda sit in nostnis litteris mentio specialis, prouiso quod propter vnionem, annexionem et incorporationem huiusmodi dicte ecclesia sancti Concordii et capellania vnite debitis non fraudentur obsequiis, sed illarum congrue supportentur onera consueta dictusque Johannes episcopus ipsam ecclesiam sancti Concordii cooperire et restaurare faciat. Preterea dicto Johanni episcopo quoad uixerit et, eo de medio ut prefertur sublato, Angelo episcopo et aliis fratnibus germanis ac infuturum successoribus et heredibus ac aliis masculis de dictis domo et familia Geraldina ius patronatus et ad archidiaconatum et erigendas capellanias huiusmodi presentandi personas ydoneas per dictos capitulum instituendas eadem auctoritate perpetuo concedimus, ac quod archidiaconus pro tempore dicte ecclesie ratione archidiaconatus et capellanie inuicem vnitorum duas et alius ad altare huiusmodi capellanus aliam missas in qua​libet ebdomada celebrare uel per alios celebrari facere teneantur, ipseque archidiaconus duas et alter capellanus prefatus vnam omnium et singulorum fructuum et reddituum predictorum portiones percipere debeant, ac dictus archidiaconus ratione huiusmodi archidiaconatus post priorem eiusdem ecclesie Amelien. immediate stallum in choro et locum ac uocem in capitulo dicte ecclesie Amelien. habeat et nullas distributiones quotidianas recipere debeat, quodque archidiaconatus et capellania vnita per vnum, reliqua uero capellania non vnita per aliumteneri debeant, eadem auctoritate tenore presentium statuimus ac etiam ordinamus, non  ob       stantibus dicte ecclesie statutis similiter juramento, confirmatione apostolica uel quacumque firmitate alia roboratis cetenisque contrariis quibuscunque. Nos enim exnunc irritum decer​nimus et inane, si secus super hiis a quoquam quauis auctonitate scienter uel ignoranter con​tigerit attemptari. Nulli ergo etc. nostre erectionis vnionis annexionis incorporationis col​lationis prouisionis voluntatis mandati concessionis statuti ordinationis et constitutionis infringere etc. Si quis etc. Datum Rome apud sanctum Petrum anno etc. millesimo CCCCLXX nono quarto Id. Maij pontificatus nostri anno octauo.

                                                                                           Collat.G. Blondus
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P. de Spinosis
 
N. de Tongues

II) Kardinal Auxias de Podio tadelt die Anzianen von Amelia, weil sie den Widerstand von

Mitgliedern des Domkapitels von Amelia gegen die Erri chtung einerArchidiakonatswz~rde in ihrer

Kathedrale unterst~tzen.

Rom, 1480 Februar 4

Zeitgenòssische Empfàngerabschrzft Amelia, Archivio comunale, R jormanze vo1. 47fo1. 179r-179v (~)

Magnificis viris dominis Antianis populi ciuitatis Amerie amicis nostris carissimis A. tit. sancte Sabine presbiter cardinalis Montis Regalis.

Magnifici viri, amici nostri carissimi. Sanctissimus dominus noster ad preces nostras dignatus est capellam in ecclesia Amerina per reverendum episcopum Cathacen.
 domesticum nostrum fundatam in archidiaconatum erigere et illi ruralem ecclesiam sancti Concordi vnire, quam dictus episcopus sua impensa reparare et illius prouentus augere tenetur, super quibus, cum ante hac ob nostrum in Germaniam discessum
 non potuerit, nunc tandem bullas apostolicas missit
. Accepimus autem aliquos de capitulo mandatis apostolicis non ita prompto animo, ut decebat, paruisse et omnibus viis eniti, ut hec sanctissimi domini nostri ordinatio finem debitam minime sortiatur. Quare non parum admirati sumus, quod rei, que ad decus et orna​mentum istius ecclesie et diuini cultus honorem pertinet, et que sine alicuius preiudicio fit, refrageretur. Et licet vos hactenus in re huiusmodi impediri nolueritis nec in alienam messem falcem ponere
, in quo plurime commendari meremini, tamen hortamur vos, ut et eos, qui obstant, inducatis ad id quod et pium et honorificum et iustum esse apparet et ad scripta apostolica exequenda, et in hoc paternitates vestras, ut decet, nec directe nec oblique inter​ponatis imposterum. Si quis autem ecclesiasticorum inde se interesse putauerit, poterit et juris formulam iuste declarari. In hoc rem prudentia vestra dignam agetis et nobis gratissimam. Benevalete.

Ex Vrbe IIII Febr. 1480.

III)
Papst Sixtus VI spricht den Anzianen von Amdia sein Mißfallen darùber aus, daß sie den Widerstand von Mitgliedern des Domkapitels von Amelia gegen die Erri chtung einer Archidiako​natswiirde in ibrer Kathedrale unterstützen.

Rom, bei St. Peter, 1480 Februar 5

Zeitgenössische Empfängerabschrzft Amelia, Archivio comunale, Riformanze voL 47 fol 178v-179r (B).

Dilectis filiis Antianis ciuitatis nostre America.

SIXTVS papa IIII. Dilecti filii, salutem et apostolicam benedictionem. Cum dilectus filius noster Aux. presbiter cardinalis Montisregalis
 ad legationem Germanie profecturus esset
, ad eius supplicationem cappellam sancti Johannis in ecclesia Amerin. per venerabilem fratrem Jo. episcopum Cathacen
, qui eumdem cardinalem in legatione secutus est, fundatam cum re​seruatione juris patronatus in archidaconatum sine cura ereximus et illi ruralem ecclesiam sancti Concordi sine cura Amerien. dioc.
, tunc per liberam resignationem dilecti filii Camil​li
 nepotis sui in manibus nostris sponte factam vacantem sub certo modo et forma vniuimus, prout in nostris desuper confectis litteris
 plenius continetur. Et licet, sicut nobis relatum est, erectio ipsa in decus et hornamentum ecclesie Amerien. prefate sine cuiusquam preiudicio tendat, tamen capitulum et canonici ipsius ecclesie seu aliqui ex eis conati sunt et conantur non solum huiusmodi erectionem et vnionem impedire, verum etiam procurare et efficere, vt vos et vestra vniversitas sumptibus publicis agat contra dilectum filium Agabitum Geraldinum clericum, conciuem vestrum
 et dilecti filii nostri Phi. cardinalis Matisconen.
 secretarium, cui de dicto archidiaconatu gratiose prouidimus, quod in malum exemplum aliorum et pre​iudicium prouisionis nostre tenderet, quod tamen vos tamquam mandatis apostolicis obbedien​tes facere adhuc noluisse dicimini. De quo vos in Domino commendamus et, vt de cetero nullatenus vos de bis impendiatis aut aliquid in preiudicium dicti Agabiti agatis aut actempte​tis, hortamur. Si qui autem se lesos propterea pretenderent, compareant coram dilecto filio Antonio de Grassis, sacri palatii nostri causarum auditore
, cui causa desuper commissa dicitur, recepturi justicie complementum. Datum Rome apud sanctum 

 Petrum sub anulo piscatoris die .V. Februarii MCCCCLXXX., pontificatus nostri anno nono.

                                                                                                                                                        L.
Grifus

Grabdenkmal des Giovanni Geraldini in der Kathedrale zu Amelia (1476), Agostino di Duccio (oder  Schule).

Foto:
Amministrazione Provinciale. Terni, C 128.

� Folgende Abkürzungen und Siglen für häufiger zitierte Archivbestände und Buchtitel werden verwendet: ASegV = Archivio Segreto Vaticano.- EUBEL 2 - Conradus EUBEL, Hierarchia catholica medii aevi 2 (1914). - FRENZ, Kanzlei - Thomas FRENZ, Die Kanzlei der Päpste der Hochrenaissance (1471.1527) (Bibliothek des Deutschen Historischen Instituts in Rom 63, 1986). - PETERSOHN, Ein Diplomat -Jürgen PETERSOHN, Ein Diplomat des Quattrocento: Angelo Geraldini (1422-1486) (Bibliothek des Deutschen Historischen Instituts in Rom 62, 1985). - Russo (mit Regestnummer) - Francesco Russo, Regesto Vatica9o per la Calabria 2 und 3 (1975, 1977).- Vita Angeli, ed. PETER - Hartmut PETER, Die Vita Angeli Geraldini des Antonio Geraldini. Biographie eines Kurienbischofs und Diplomaten des Quattrocento. Text und Untersuchungen (Europäische Hochschulschriften III 570, 1993). 





� PETERSOHN, Ein Diplomat; Diplomatische Berichte und Denkschriften des päpstlichen Legaten Angelo Geraldini aus der Zeit seiner Basel-Legation (1482-1483), hg. Jürgen PETERS0HN (Historische Forschungen im Auftrag der Historischen Kommission der Akademie der Wissenschaften und der Literatur 14, 1987).





�Alessandro Geraldini e il suo tempo. Atti del Convegno storico internazionale Amelia, 19-20-21 novembre 1992, a cura di Enrico MENESTÒ (Quaderni del «Centro per il collegamento degli studi medievali e umanistici in Umbria» 31, 1993); Jürgen PETERSOHN, Amelia, Roma e Santo Domingo. Alessandro Geraldini e la sua famiglia alla luce di un convegno recente e di fonti contemporanee, QFIAB 76 (1996) S. 253-273. - Das «Itinerarium ad regiones sub aequinoctiali plaga constitutas Alexandri Geraldini Amerini», ed. Onuphrius GERALDINVS de Catenacciis (Romae 1631) hat neuerdings mehrere Nachdrucke und Übersetzungen ins Spanische und Italienische erfahren, vgl. PETERSOHN, Amelia, Roma e Santo Domingo (wie oben) 5. 254 Anm. 6. 


�


Vgl. demnächst meine Kurzbiographien über Battista, Bernardino und Giovanni Geraldini im Dizionario Biografico degli Italiani, für deren letztere der hier folgende Beitrag eine Reihe dort nicht möglicher Sach- �und Quellenerörterungen durchfiihrt.


 


� Barb. lat. 2312 fol. 125r. Zu Quellenwert und Datierung PETERSOHN, Amelia, Roma e Santo Domingo (wie Anm. 3) S. 262f. mit Anm. 29.





� Ferdinando UGHELLI, Italia sacra sive de episcopis Italiae 9 (1662) Sp. 513; 2 auct. et emendat. cura Nicolai COLETI 9 (1721) Sp. 374.


 


� Zu ihm PETERSOHN, Ein Diplomat S. 2ff.; DERS., Amelia, Roma e Santo Domingo (wie Anm. 3) S. 260ff. passim.





� Vita Angeli, ed. PETER. Durch diese Edition ist die ältere, fehlerhafte Ausgabe von Belisario GERALDINI, Vita di Mons. Angelo Geraldini vescovo di Sessa (1895) bzw. Bollettino della Società Umbra di storia patria 2 (1896) S. 41-58, 473-532 überholt, doch ist in Einzelfällen auf sein Beilagen und Kommentierungen zu verweisen (zit. dann nach der Buchausgabe). Zum Verständnis des Werkes Jürgen PETERSOHN, Die Vita des Aufsteigers. Sichtweisen gesellschaftlichen Erfolgs in der Biografik des Quattrocento, HZ 250 (1990) S.1-31 passim.





� Vita Angeli c. 99, ed. PETER S. 277f.


 


� Vgl. unten zu Anm. 18, 22, 24, 25, 32, 35, 36, 54.





� 3 (1673), im wesentlichen S. 177. Auf dieses heute verlorene Familienarchiv (lappresso Bartolomeo Catenacci Geraldini») weist Gamurrini bei der Behandlung der Familie Geraldini mehrfach hin; vgl. etwaS. 173, 174.





� RUSSO 2 und 3.





� Sie werden heute im Archivio di Stato in Terni verwahrt; vgl. Guida generale degli archivi di stato italiani 4 (1994)S.330.





� Johannes quartus frater fuit; Vita Angeli c. 99, ed. PETER S. 277.





� Zur Herkunft und sozialen Stellung der Familie sowie zu Angelos Familienfürsorge PETERS0HN, Ein Diplomat S. 21ff., 36ff., 249ff.





� Vgl. unten zu Anm. 88.





� Zu ihm Vita Angeli c. 100, ed. PETER S. 279f. Die Stammtafel des «Ramo di Matteo d’Angelello», die Belisario GERALDINI seiner Edition (vgl. oben Anm. 8) in der App. quarta S. 106 beigab und die neuer�dings Mario SENSI, La famiglia Geraldini di Amelia, in: Alessandro Geraldini (wie Anm. 3) S. 83 erneut abdruckte, hat beider Positionen entgegen dem Wortlaut der Vita Angeli (Vltimus in fratrum serie) vertauscht.





�  Vita Angeli c. 99, ed. PETER S. 277f.


 


� VIXIT. ANN. XXXVIllI . MENSIS. VIII. DIES. VIIII. OBIIT. XIIII. OCTOBR . M.CCCCLXXXL. Ungenau wiedergegeben bei Belisario GERALDINI, ed. Vita Angeli (wie Anm. 8) 5. 86f. Anm. 2.





� Vita Angeli c. 100, ed.  PETER S. 279.





� Vgl. Vita Angeli c. 28 und 29, ed.  PETER S. 192ff.  Im Januar 1449 kehrt der Kardinal endgültig, c. gefolgt von Angelo, nach Rom zurück: Post XVII!” mensem cum cardinali Romam repetiit; Vita Angeli c. 30, ed. PETER S. 196; vgl. PETERS0HN, Ein Diplomat S. 32. Auf den Januar 1449 bezogen, ergibt dies einen Aufenthalt in den Marken seit August 1447. Die Übersiedlung von Angelos Brüdern dorthin muß also schon vor der in Amelia besonders heftig grassierenden Seuche des Jahres 1448 (vgl. Angelo DI TOM�MASO, Amelia nell’antichità e nel medio evo [o. J. (ca. 1931)1 S. 39) geschehen sein.





�  Vita Angeli c. 99, ed. PETER S. 278.





�  PETERSOHN, Ein Diplomat S. 32, 36.





� Vita Angeli c. 99, ed. PETER S. 278. In dieser Eigenschaft nicht bei W. v. HOFMANN, Forschungen zur Geschichte der kurialen Behörden vom Schisma bis zur Reformation, 2 Bde. (Bibliothek des Kgl. Preuß. Hist. Instituts in Rom 12-13, 1914) und FRENZ, Kanzlei nachgewiesen.





� Angelo traf sogar, wiederum pestifere contagionis tempore, Vorsorge, daß Giovanni im Falle seines vorzeitigen  Todes seine Ämter und kirchlichen Benefizien übernehmen könne; Vita Angeli c. 99, ed. PETER S. 278.





� PETERSOHN, Ein Dipiomat 5. 253 Anm. 41.





� Ebd. S. 42ff.





� Ebd. S. 83ff.





� Nachweis als confessore Alfonsos unten Anm. 31. Als «Cappellano maggiore» der Herzogin von Kalabrien bezeichnet ihn GAMURRINI 3 (wie Anm. 11) S. 177 nach einem «priuilegio e passaporto concessoli dalla suddetta» vom 1. November 1465.





�"…  la prima, che vacasse", referiert GAMURRINI 3 (wie Anm. 11) S. 177 nach dem Schreiben vom 3 November 1465.


�... la volonta et desiderio nostro seria che La S.ta de n. S. conferisse quello de Catanczaro al confessore del Ill .mo duca de Calabria nostro figl io; Codice Aragonese o sia lettere regie, ordinamenti ed altri atti governativi de’sovrani Aragonesi in Napoli riguardanti l’amministrazione interna del Reame e le relazioni all’estero, per cura di Francesco TRINCHERA 1 (1866) S. 71 Nr. L. — Zu Guglielmo de Rocca (Rocha) FRENZ, Kanzlei 5. 432 Nr. 1934.





� ... in cuius dignitatis competitione multos habuit aemulos; verum et pontifex maximus et rex Neapolitanus Angeli causa Iohannem omnibus  competitoribus praetulerunt; Vita Angeli c. 78, ed. PETER 5. 245; vgl. ebd.c. 99 S. 278: eius studio et prudentia. Angelos Ernennung zum Bischof von Sessa: PETERSOHN, Ein Diplomat S. 87ff.





� Die Littera an Giovanni Geraldini ASegV, Reg. Lat. 648 fol. 45v-46r; vom gleichen Tage Mitteilungen an Kapitel, Klerus und Bevölkerung von Diözese und Stadt Catanzaro sowie an den Erzbischof von Reggio und König Ferdinand von Neapel, ebd. fol. 46r-47r; vgl. Russo Nr. 11884. Die formelle Provision im Konsistorium wurde am 9. April vorgenommen; RUSSO Nr. 11886. Dessen Angaben zu Nr. 11881 von angeblich 1467 Febr. 6, wiederholt von Luigi DE SIENA, I Geraldini e la Calabria, Rivista storica Calabrese 8 (1987) S. 62, können aus chronologischen Gründen (s. oben) nicht zutreffen. Vielleicht liegen Ver�wechslungen mit den vorausgehenden Einflußnahmen von königlicher Seite vor. Über die Obligationen und Servitienzahlungen Giovanni Geraldinis informieren die Regesten bei RUSSO Nr. 11886, 11892, 11893. 





� 1467 April 8; ASegV, Reg. Lat. 648 fol. 47v; Russo Nr. 11885.





� ... adhibitis aliis tribus episcopis, vt mos est, ... suis manibus fratrem consecrauit; Vita Angeli c. 78, ed. PETERS 245; vgl. ebd. c. 99 und 101, S. 278, 281. Die Vita Angeli berichtet hierüber im unmittelbaren Ansch1uß an Giovannis Ernennung (Deinde). Das Ereignis ist spätestens vor dem 1. Juli 1469 anzusetzen, an dem Papst Paul II. die Neubesetzung des vorher von Giovanni Geraldini innegehabten Kanonikats an den als Kapitel vereinten Kirchen von SS. Luca e Faustino in Viterbo unter Hinweis auf seine inzwischen erfolgte Konsekration extra curiam Romanam de mandato nostro impensum verfügt; ASegV, Reg. Lat. 677 fol. 249v-251r; vgl. Russo Nr. 11967.





� Fratrem sacratum bipartita supeliectili, media cum parte equorum et omnium ornamentorum suorum ad pon�ti/ìcatus Cathacensis possessionem magno cum comitatu misit; Vita Angeli c. 78, ed. PETER S. 245. — ... media equorum, uestium ornamentorumque ponti/ìca1ium parte donatus; ebd. c. 99 S. 278.





� C. 78, ed. PETER S. 245.





� Ernesto PONTIERI, La Calabria a metà del secolo XV e la rivolta di Antonio Centelles. Appendice: La «Universitas» di Catanzaro nel Quattrocento (1963) S. 351.





� Vgl. PONTIERI, La Calabria (wie Anm. 38) 5. 241f., 348f.





� Der päpstliche Auftrag an den Abt von 5. Leonardo extra muros op. Catacen., die Schuldigen zu absol�vieren, stammt erst vom 14. Mai 1472; Regesti dei Romani pontefici per le Chiese della Calabria, ed. Domenico TACCONE-GALLUCCI (1902) Nr. CXXXIV  S. 241-243 (mit falschem Datum); Russo Nr. 12123; vgl. ebd. Nr. 12131.





� Catanzaro war mit einer Servitiensumme von 50 fl.. veranschlagt; Hermann HOBERG, Taxae pro com�munibus servitiis ex libris obligationum ab anno 1245 usque ad annum 1455 confectis (Studi e testi 144, 1949) S. 32. Nach der üblichen Berechnungsregel, die ein Drittei der Jahreseinkünfte als Servitium vorsah (ebd. 5. X), ergäbe dies einen Betrag von 150 fl. Die tatsäch1iche Summe dürfte etwas höher zu veranschla�gen sein. Daß sie 200 fl. secundum communem extimationem valorem annuum nicht überschreite, betonte das päpstliche Schreiben über die Verleihung von S. Maria de Pesaca vom 30. Oktober 1467 (wie Anm. 44).





� Rationes decimarum Italiae nei secoli XIII e XIV. Apulia — Lucania — Calabria, a cura di Domenico VENDOLA (Studi e testi, 84, 1939) S. 216 Nr. 2947.





� Eine auf den Bischof von Catanzaro zurückgehende Schilderung dieser Zustände enthält die nachfolgend behandelte Kommission vom 30. Oktober 1467: Et sicut exhibita nobis nuper pro parte venerabilis fratris nostri Johannis episcopi Catacen..  peticio continebat, tempore promocionis per nos facte de persona sua ecclesie Catacen. tunc certo modo vacanti bona mense sue episcopalis Catacen. pro maiori parte occupata detinerentur indebite et structure edi/ìciorum ad eandem mensam pertinencium adeo ruinata forent,, quod in illis honeste recipi et habit.are non poterat ipseque Iohannes episcopus pro recuperacione bonorum occupatorum et reparacione edifìciorum huiusmodi magnas expensas fecerit ...; — ... redditus et proventus ipsius mense adeo tenues existant et exiles, quod ab eis dictus Johannes episcopus se congrue sustentare et oportunas pro recuperatione occupatorum necnon reparacione edificiorum huiusmodi expensas et alia sibi incumbencia onera supportare non possit; ASegV, Reg. Lat. 661 fol. 184r.





� Auftrag an den Abt von S. Leonardo sowie an Dekan und Archidiakon der Kirche von Catanzaro, 1467 Oktober 30; ASegV, Reg. Lat. 661 fol. 183v-185v; vgl. Russo Nr. 11916. Die Rede ist von Einkünften nicht uber 60 fl.., für die Annaten in Höhe von 30 fl. zu leisten waren; vgl. Russo Nr. 11913. Bei der Weiterverleihung dieser Abtei am 22. November 1488 wird der bisherige Rechtsstatus noch einmal hervor�gehoben: ad cuius vitam fuerat mense dicte ecclesie canonice unitum; ASegV, Annate vol. 36 fol. 73r; Russo Nr. 13238.   Über die innere Gliederung und die sakralen Institutionen der Diòzese Catanzaro infor�mieren die Angaben der Rationes decimarum. Apulia — Lucania — Calabria (wie Anm. 42) S. 216ff. mit Karte III.





� Vgl. PETERS0HN, Ein Diplomat S. 145f.





� ASegV, Reg. Lat. 773 fol.. 57rv. Das Regest bei Russo Nr. 12378 ist mißverständ1ich, gänz1ich falsch die Angaben hierzu bei DE SIENA (wie Anm. 33) S. 62. Der Auftrag hierüber ergeht an die Archipresbiter von 5. Maria in Simeri und 5. Maria di Cropano, Diöz. Catanzaro.


� Vita Angeli c. 99, ed. PETER S. 278. Der Zeitpunkt ist nicht bekannt.





� GAMURRINI 3 (wie Anm. 11) S. 179; zur Institution Rationes decimarum Italiae nei secoli XIII e X1V. Campania, a cura di Mauro INGUANEZ / Leone MATTEI-CERASOLI / Pietro SELLA (Studi e testi 97, 1942) S. 104 Nr. 1267, 5. 107 Nr. 1326.





� GAMURRINI 3 (wie Anm. 11) 5. 177 erwähnt seine Kredenz als «suo Procuratore, & Auditore Generale in tutti i suoi negozj» uriter diesem Datum mit der Bitte an den Papst, «di dare audienza al detto Giouanni come tale per tutti gli affari, che occorreranno alla giornata». Die Vita Angeli c. 99, ed. PETER S. 278 spricht von ducis Calabrie procurator et orator.





� ASegV, Reg. Lat. 754 fol. 59rv; vgl. RUSSO Nr. 12301, mißverstanden von DE SIENA (wie Anm. 33) 5.


62, der zu Unrecht folgert, Giovanni habe damals «in regione Pontis de Urbe» residiert. Es ging um die Verpachtung eines Hauses dortselbst!





� Cum igitur pro reformandis [wohl Liicke] moribusque clericorum et statu ecclesiarum visitationem faceremus in nostra dioecesi, personali praesentia nos contulimus ad terram Tabernae,….; nach der in der folgenden Anm. genannten Urkunde.





52 Vgl. die von ihm eigenhändig unterzeichnete Urkunde vom 14. Juli 1477 bei UGHELLI, Italia sacra 9' (wie Anm. 6) Sp. 514f.;  92 (wie Anm. 6) Sp. 375f.





� Vg. Die Belege für päpstliche Auftrage dilecto filio vicario venerabilis fratris nostri episcopi Cathacen. in spiritualibus generali u.ä. von 1469 (Russo nr.11964), 1479 (AsegV, Reg. Lat.792 fol 211rv, nicht bei Russo; Reg.Lat. 800 fol. 259v-260r, Russo nr.12512 mit falscher Adresse), 1487 (Russo nr.13092) und öfter.





� Procurauit ipsi sua industria Angelus, vt persaepe in arduis regum et principum negociis cum honore exerceretur; Vita Angeli c. 99, ed. PETER 5. 278.





� Wahrend der Kämpfe Amelias um Collicello zu Anfang der 60er Jahre geriet Giovanni einmal als Beauftrag�ter Papst Pius’ II. in die Gefangenschaft der Kastellbewohner; Vita Angeli c. 90, ed. PETER S. 263 mit Anm. 528-530.�



� Hierzu Belege für 1476 (Russo Nr. 12354, 12358), 1477 (ebd Nr. 12402), 1478 (ebd. Nr. 12467) und 1485 (ebd. Nr. 12929).





� Am 4. März 1459 ist er als Prokurator für die Legitimation zweier unehelicher Scholaren aus der Diözese Salzburg tätig; vgl. Repertorium Poenitentiariae Germanicum 4, bearb. v. Ludwig SCHMUGGE u.a. (1996) Nr. 1853, 1854. Herr Kollege Schmugge machte mir diese Stücke freundlicherweise bereits vor dem Erscheinen der Edition zugänglich. - Nicht verwechselt werden darf Giovanni Geraldini mit dem in den 60er und 70er Jahren u. a. als Auditor und Stellvertreter der Legaten von Bologna belegten «Giovanni d’Amelia»; vgl. z. B.A.A. STRNAD, Angelo Capranica, in: Dizionario Biografico degli Italiani 19 (1976) 5.145. 





� Zu Auxias de Podio Alphonsus CIACONIUS, Vitae et res gestae pontificum Romanorum et S.R.E. car�dinalium, ab Augustino OLDOINO recognitae 3 (1677) Sp. 49f.; EUBEL 2 2 5. 17, 65, 113, 118, 196; FRENZ, Kanzlei S. 292f. Nr. 276. Biographisch aufschlußreich, auch für seine Deutschlandlegation, ist seine Grab�schrift in 5. Sabina in Rom; vgl. P. GUERRINI / 5. MADDAL0 / F. NIUTTA / D. PORRO,  iscrizioni Romane Sistine, in: Un pontificato ed una città. Sisto IV (1471-1484). Atti del Convegno Roma 3-7 dicembre 1984, a cura di Massimo MIGLIO u. a. (Istituto Storico Italiano per il medio evo 154-162, 1986) S. 478f. Nr. 20.





� Bekannt ist der Sachverhalt nur aus der Wendung qui eumdem cardinalem in legatione secutus est in dem Breve Papst Sixtus’ IV. vom 5. Februar 1480 an die Anzianen von Amelia, wo im Sachbericht vom seinerzeitigen Aufbruch des Kardinals ad legationem Germanie die Rede ist; vgl. unten Beilage III  Z. 3, 5.





� Die Formulierung der Quelle ist in dieser Hinsicht eindeutig. Vielleicht darf man aber an eine vorzeitige Rückkehr denken.





� Vgl. Adolf BACHMANN,  Deutsche Reichsgeschichte im Zeitalter Friedrich III  und Max I. 2 (1894) S. 668, 677, 679 (mit der falschen Namensform «Anxias»); Joseph SCHLECHT, Andrea Zamometic und der Basler Konzilsversuch vom Jahre 1482 (Quellen u. Forschungen aus dem Gebiete der Geschichte 8, 1903) 5. 40, 149, 163f. Nr. 27; Matthias THUMSER, Hertnidt vom Stein (ca. 1427-1491). Bamberger Domdekan und markgräflich-brandenburgischer Rat (Veröff. d. Ges. f. fränkische Geschichte IX 38, 1989) S. 140. -  Zu den Nebenzielen dieser Legation Viadimiro ZABUGHIN, Giulio Pomponio Leto 1 (1909) 5. 194ff.





� Als domesticum nostrum bezeichnet er ihn selbst in seinem Schreiben an die Anzianen von Amelia vom 4. Februar 1480; vgl. unten Beilage II Z. 4.





� Angelo Geraldini hatte 1477 den Kardinal von 5. Sabina und andere (vgl. unten Anm. 144) als protectores, defensores et auxiliatores seiner Familienstiftung, der «Oliva de Geraldinis», bestimmt; PETERSOHN, Ein Diplomat S. 275. Als Papst Sixtus IV. Auxias de Podio und seinen ihn begleitenden Familiaren beim Aufbruch nach Deutschland am 7. Mai 1479 die Erlaubnis erteilte, während ihrer Abwesenheit die Früchte ihrer Benefizien ungemindert genießen zu können, wird zu den Konservatoren dieser Verfügung u.a. der Bischof von Sessa ernannt; ASegV, Reg. Vat. fol. 147v. - Die Gedichtsammlung Antonio Geraldinis in der Ambrosiana enthält u. a. cm Poem mit dem Titel: Ausie Podio tituli S. Sabine cardinali reverendissimo de obitu Ludouici Podii Magistri militie  ordinis Montesie Ambr. R 12 Sup. fol. 278v-279r. Vgl. unten Anm. 73.





� Dazu unten S. 810ff.





� Vgl. GAMURRINI 3 (wie Anm. 11) S. 177. Zur Administration Salernos durch Johannes von Aragonia EUBEL 2 2  S. 18, 227.





� Zur Guerra dei baroni nur Ernesto PONTIERI, Per la storia del regno di Ferrante I d’Aragona re di Napoli C1969) 5. 354ff., 445ff.; Giovanni PILLININI,  Il  sistema degli stati italiani 1454-1494 (1970) 5. 129ff.





� PETERSOHN, Ein Diplomat 5. 238.





� Ebd. 5. 237ff.





� An diesem Tag wird das Kloster S. Maria de Pesaca (vgl. oben zu Anm. 44), vac. per obitum domini Johannis episcopi Cathacen., weiterverliehen; ASegV, Annate 36 fol. 73r; vgl. Russo Nr. 13223. Über das Bistum Catanzaro wurde erst am 9. Januar 1489 verfügt; ebd. Nr. 13235, vgl. EuBEL 22 5. 121.





� Vermutlich in der von ihm erbauten Familienkapelle an der Franziskanerkirche, wo sich ursprüünglich auch sein heute in der Johanneskapelle des Domes stehendes Grabmal befand (vgl. unten S. 806).





�PETERSOHN, Ein Diplomat S. 128ff.


 


� In der Vita Angeli c. 84, ed. PETER 5. 251-253 gibt er eine knappe Beschreibung der langwierigen Schiffs�reise und bemerkt dazu ebd. 5. 251: latius de ipsius itineris ratione ad episcopum Cathacensem opusculum de�scripserim. Dazu der Randtitulus: Opus de ratione itinerum ad episcopum Cathacensem.





� Milano, Biblioteca Ambrosiana, R 12 Sup. fol. 287v.288r. Vgl. auch den Druck seiner Carmina: Gesamt�katalog der Wiegendrucke 9 (1991) Nr. 10666.





� Giovanna SAPORI, Matteo Geraldini e Giovanni Fiorentino, in: Atti del Convegno di Studi «Dall’Albor�noz all’età dei Borgia. Questioni di cultura figurativa nell’Umbria meridionale», Amelia 1-2-3 ottobre 1987 (1990) S. 263-271. Die einzige Quelle für das heute verlorene Kunstwerk ist die z. T. fehlerhafte Aufzeich�nung einer nicht erhaltenen Inschrift neben einer Wandmalerei «nella tribuna dietro l’Altare» dieser Kirche, wo man damals noch «l’immagini di S. Silvestro, S. Pancratio, S. Antonio da  Padova e S. Erasmo, quali dipinse l’anno 1455 Giovanni Fiorentino», sah, bei Felice CONTELORI, Memorie historiche della terra di Cesi (1675) S. 106; vgl. ebd. 5. 32. Zu Sant’ Erasmo di Cesi als Kommendatarbesitz Angelos PETERSOHN, Ein Diplomat S. 30. Das Rektoramt batte Angelo seinem Vater verschafft: Arcis Caesarum et terrarum Arnulforum regimen cum mercede eidem comparauit; Vita Angeli c. 95, ed. PETER S. 268; vgl. PETERSOHN a.a.O. S. 251.





� Die Bauverträge, die noch Gamurrini sah, wurden für die Johanneskapelle im Dom «1476 alli 2. di Agosto, come per rogito d’Ipolito Saluiani della Citta di Castello», für die Antoniuskapelle (ohne Datumsnennung) «per Rogiti del medesimo Notaro» abgeschlossen; GAMURRINI  3 (wie Anm. 11) S. 184. Auch für S. Antonio ergibt sich aus den Daten der frühesten Grabdenkmaler zweifelsfrei das Jahr 1476 als Baubeginn. Als ihren Baumeister nennt DI TOMMASO (wie Anm. 21) S. 50 «Mastro Antonio Pini», Carlo CANSAC�CHI, Cronistoria Amerina, Rivista del Collegio Araldico (Rivista Araldica) 54 (1956) S. 94: Cristoforo Petri (»lo stesso capomastro-architetto che nel ‘79 lavorava al Palazzo degli Anziani»; SAPORI, wie Anm. 74, S. 266). Die Antoniuskapelle dürfte bei Aufnahme des Grabmals der Eltern (1477, vgl. unten zu Anm. 83) im ganzen aufgerichtet gewesen sein.  Für die Johanneskapelle im Dom bezeugen die Supplik für die Errichtung des Archidiakonats von Amelia (ASegV, Reg. Suppl. 781 fol. 267r: cum autem …. ... prefatus Jo. episcopus Captacen. capellam pridem iam construxerat) und die darauf bezügliche Papsturkunde (vgl. Beil. I Z. 2Sf.) die Fertigstellung des Baues vor dem 12. Mai 1479.





� Vita Angeli c. 33, ed. PETER S. 201.





� PETERSOHN, Ein Diplomat S. 145. Hier Anm. 27 der Wortlaut der heute noch am Hause Via della Repubblica 74 eingelassenen zeitgenössischen Inschrift. 





� Diese Erklärung dürfte wohl eher zutreffen als die früher konkurrierend dazu von mir geäußerte Vermutung, die Schlußteine könnten aus dem Geraldinipalast stammen; vgl. PETERSOHN, Ein Diplomat S. 250 mit Anm. 19.





� Ebd. 5. 251ff.





� Die Inschrift ist auf der Abbildung bei SAPORI (wie Anm. 74) 5. 268 gut lesbar.





� PETERSOHN, Ein Diplomat 5. 279 Anm. 178.





� Ebd. S. 278ff. SAPORI (wie Anm. 74) S. 267 hebt die Bedeutung dieser Grabmäler «come testimonianza, tutto sommato coerente, e di alta qualità, del gusto artistico dei Geraldini» hervor. Soweit Vorbilder und Parallelen in Rom zu suchen sind (vgl. PETERSOHN, Ein Diplomat S. 278 mit Anm. 175), wäre anzuknüp�fen an die Denkmalsübersicht bei Silvia MADDALO, 11 monumento funebre tra persistenze medioevali e recupero dell’antico, in: Un pontificato (wie Anm. 58) 5. 429-452.





� Abb. wie Anm. 80. Zur Zuschreibung PETERSOHN, Ein Dipiomat 5. 278 Anm. 174; SAPORI (wie Anm.74) S. 266.





� PETERSOHN, Ein Diplomat S. 278f. Die Inschrift mit leichten Fehlern bei Belisario GERALDINI, ed. Vita Angeli (wie Anm. 8) 5. 87 Anm.





� Abbildung mit gut lesbarer Inschrift SAPORI (wie Anm. 74) 5. 270. Ebd. S. 267 die Vermutung, dieses Grabmal könnte ursprünglich in der von Bischof Angelo errichteten Kapelle der Franziskanerkirche (vgl. unten Anm. 93) gestanden haben.





� ASegV, Reg. Suppl. 781 fol. 267r. Der Wortlaut wird in die Bulle Sixtus’ IV. vom gleichen Datum übernommen; Beil. I Z. 25f.





� Zur Fertigstellung oben Anm. 75.





� Als einziges chronologiscbes Merkmal weist es die Jahreszahl 1476 auf. Vgl. die Abb., für deren Vorlage ich Frau Prof. Giovanna Sapori, Rom, herzlichen Dank schulde.





� Vgl. Giacomo DE NICOLA, Due opere sconosciute di Agostino di Duccio, L’Arte. Rivista di storia dell’arte medioevale e moderna 11(1908) 5. 387; Arduino COLASANTI, La tomba di Giovanni Geraldini, opera di Agostino di Duccio, Rassegna di arte antica e moderna 16 (1916) 5. 38-42; Giulia BRUNETTI, Sul periodo «amerino» di Agostino di Duccio, Commentarii, Rivista di critica e storia dell’arte 16 (1965) 5. 47-55; vgl. auch SAPORI (wie Anm. 74) 5. 267


� Vgl. oben zu Anm. 81.





� Italia sacra 91 (wie Anm. 6) Sp. 513. Die Angabe wird sogar in der Neubearbeitung von 1721 (doch fraglich, ob auf Autopsie berubend) unverändert wiederholt, vgl. 92 (wie Anm. 6) Sp. 374.





� SAPORI (wie Anm. 74) S. 267. Dabei könnten Teile verlorengegangen sein, was die Deutungsprobleme des Reliefs und das Fehlen biographischer Daten auf diesem Denkmal erklären würde.





� GAMURRINI 3 (wie Anm. 11) S. 184 erwähnt unter den Sakralstiftungen der Familie Geraldini in Amelia eine 1479 von Bischof Angelo von Sessa in 5. Francesco errichtete Kapelle, die 1673 jedoch bereits «diruta» war, sowie eine Andreaskapelle in  S. Agostino zu Amelia, «come per Rogito di Ser Ipolito Saluiano l’anno1476».





� Dazu unten S. 808.





� DI TOMMASO (wie Anm. 21) S..45.





� Vgl. Barb. lat. 2312 fol. 125r mit UGHELLI, Italia sacra  91 (wie Anm. 6) Sp. 513 bzw. 92 (wie Anm. 6) Sp.374.





� Dieses Datum, nunmehr durch 1479 zu ersetzen, wurde von DI TOMMASO (wie Anm. 21) durch flüchtige Interpretation der Quellenabschriften in den Riformanze des Kommunalarchivs von Amelia gewonnen. Ich übernahm es 1985 (PETERSOHN, Ein Diplomat 5. 257); vgl. auch Christoph WEBER, Familienkanonikate und Patronatsbistümer. Ein Beitrag zur Gescbichte von Adel und Klerus im neuzeitlichen Italien (Hi�storische Forschungen 38, 1988) S. 166. Gänzlich unbegründet war die Meinung des Niccolò COLETI in seiner Neubearbeitung von Ferdinando UGHELLI, Italia sacra 12 (1717) Sp. 296 -  nicht in 11 (1644)! —,  Archidiakonat und Präpositur in Amelia seien «circit. 1409 institutae».





� Vgl. vor allem Beil. I-III sowie weiterhin die in Anm. 106 und 146 erwähnten Stucke. Beim Abdruck der Dokumente wurden, italienischen Editionsgewohnheiten folgend, u und v nicht normiert, sondern der Vorlage entsprechend wiedergegeben.





� Beil.III Z.4-8.





� Beil. I Z. 14-24. Zum Bau oben S. 805f.





� Beil. I Z. 26-32.





� Vgl. Rationes decimarum Italiae nei secoli XIII e XIV. Umbria, a cura di Pietro SELLA 1 (Studi e testi 161, 1952) S.          


 554 Nr. 7789 (1275), 560 Nr. 7888 (1275), 575 Nr. 8091 (1278), 586 Nr. 8198 (1297); L. MATTEI-�CERASOLI, Le chiese di 5. Giacomo e di S. Magno in Amelia, Bollettino della R. Dep. di storia patria per l’Umbria 30 (1932) S. 78 Nr. CX


(1357), 80 Nr. CXVI (1360).





� ... ecclesia ruralis et sine cura, Beil. I Z. 9; ruralem ecclesiam ... sine cura, Beil. III Z. 6f.





� ... que discoperta est et illius structure et edifitia ruinam minantur, Beil. I Z. 30f.





� Über ihn eine knappe Wüirdigung in Barb. lat. 2312 fol. 129r. Vgl. weiterhin GAMURRINI 3 (wie Anm.11) S. 179; PETERSOHN, Ein Diplomat S. 261; FRENZ, Kanzlei S. 308 Nr. 476. Zum Todesdatum unten Anm. 120.





� ASegV, Reg. Suppl. 781 fol. 267r-268r. Sowohl diese (fol. 167r) als auch die darauf bezügliche Urkunde Sixtus’ 1V. (Beil. I Z. 44) bezeichnen allein Camillo als Supplikanten. Zu der abweichenden Behauptung von Beil. III Z. 3f. vgl. die Bemerkungen unten S. 810.





� Seit Ende der 50er Jahre des 15. Jahrhunderts im Dienst König Ferdinands I. von Neapel stehend, wird er 1458 Luogotenente del Gran Giustiziere, 1459 Reggente della Gran Corte della Vicaria, 1462 Präsident der Camera della Sommaria. Dazu traten mehrfache wechselnde Beauftragungen mit leitenden Verwaltungs�befugnissen in unterschiedlichen Städten und Provinzen des Regno, so vor allem wiederholt in Neapel; vgl. Regis Ferdinandi primi Instructionum liber (10 maggio 1486 — 10 maggio 1488), per cura di Luigi V0LPICELLA (1916) S. 40f. Nr. XXIV, 5. 324 sowie demnächst das Stichwort «Bernardino Geraldini» im Dizionario Biografico degli Italiani.





� Beil. I Z. 9-12.





� Vgl. die kanonistischen Hinweise ebd. Anm. 5.





� Beil. I Z. 32-35.





� …. .. bona immobilia in ciuitate et diocesi predictis ac aliis locis acomodis consistentia; Beil. I Z. 41f. Über Giovannis Besitzgrundlage läßt sich kein hinreichender Überblick gewinnen. Pachtverträge vom 1. Februar 1476 beziehen sich auf landwirtschaftlich nutzbare Grundstücke im Gebiet von Amelia und Foce; Terni, Archivio di Stato, Archivio notarile di Amelia, vol. 44 fol. 119v-120v.





� Beil. I  Z. 36-43. — «Ducati d’oro di camera» und «fiorini Romani» bzw. «fiorini ‘de Urbe currentes’» ent�sprechen im stadtörmischen Geschäftsleben der 70er Jahre des 15. Jahrhunderts einerseits 72.75, andererseits 47 bolognisi bzw. soldi; vgl. Micaela PROCACCIA, Il commercio del denaro, in: Un pontificato (wie Anm. 58) S. 684-693. Das finanzielle Angebot Giovanni Geraldinis wäre bei Umrechnung auf die kuriale Rechnungseinheit der Kammergulden also im angegebenen Verhältnis zu verringern.





� Beil. I Z. 63-68, durch die Formel si dictus Johannes episcopus ….. deutlich als konditionierte Gewährung gekennzeichnet.





� Ebd. Z. 68-79. Entscheidend ist die Formulierung auctoritate apostolica tenore presentium erigimus, Z. 70f.





� Ebd. Z. 111-116. — Festzuhalten ist, daß sich das der Familie Geraldini konzedierte Präsentationsrecht allgemein auf personas ydoneas bezog (Beil. I Z. 115), also nicht auf Mitglieder der Familie beschränkt war, was selbstverständlich aber die Möglichkeit bot, im Rahmen der gentilizischen Ausubung dieser Befugnis, wenn irgend möglich, einen Angehörigen des Hauses in diese Position zu setzen.





� Ebd. Z. 81f.





� Ebd. Z. 85-108.





� Ebd. Z. 116-124.





� ARC   HIDIACONO. AMERINO . PRIMVM; Abbildung seines Grabsteins in der Familienkapelle zu Amelia (mit gut lesbarer Inschrift) bei SAPORI (wie Anm. 74) S. 269. -  Auch seine  Kurzvita aus der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts betont: Archidiaconus Amerinusfactus; Barb. lat. 2312 fol. 129r.





� Terminus ad quem für den Tod Camillos ist die früheste der Surrogationslitterae zugunsten Agapito Geral�dinis für die Pfründen seines Bruders, qui apud sedem apostolicam diem clausit extremam; vgl. unten Anm. 122. Das Zitat hier fol. 11r.





� Über ihn, der später im Umkreis Cesare Borgias eine Rolle spielte, eine knappe Vita aus der 2. Hälfte des 16. Jahrhunderts in Barb. lat. 2312 fol. 124r. Vgl. weiterhin GAMURRINI 3 (wie Anm. 11) S. 178, 184; Carlo CANSACCHI, Agapito Geraldini di Amelia, primo segretario di Cesare Borgia (1450-1515), Bollettino della Deputazione di storia patria per l’Umbria 58 (1961) S. 44-87; PETERSOHN, Ein Diplomat S. 261; FRENZ, Kanzlei S. 270 Nr. 42. Zu vermerken ist, daß die zeitgenössischen Quellen die Schreibweise «Agabitus» vorziehen.





� Am 1. Juli 1479; ASegV, Reg. Vat. 591 fol. 11r-12r.





� ASegV, Reg. Lat. 795 fol. 174r-175r. Camillo war 1473 bereits im Besitz eines Kanonikats in Amelia; Terni, Archivio di Stato, Archivio notarile di Amelia, vol. 44 fol. 64r, 65v.





� ….. dilectum filium Agabitum Geraldinum . …., cui de dicto archidiaconatu gratiose prouidimus, Beil. III Z. 13-15.





� Vgl. Georg PHILLIPS, Kirchenrecht 5 (1854) S. 311ff., 7 (1869) S. 284ff.; Paul HINSCHIUS, System des katholischen Kirchenrechts mit besonderer Rücksicht auf Deutschland 2 (1878) S. 378ff., 385ff. Für die Begründung neuer Dignitäten in Stiftskapiteln (ebd. S. 388) läßt die spätmittelalterliche Praxis die hier ge�schilderte Regelung noch nicht erkennen.





� Vgl. oben S. 802.





�CIACONIUS-OLDOINUS 3 (wie Anm. 58) Sp. 53f.; N. RAPONI, Arcimboldi, Giovanni, in: Dizionario Biografico degli Italiani 3 (1961) S. 771-773.


 


� Der Papst nimmt darauf Bezug Beil. I Z. 54f.





� .. .. ad eius supplicationem, Beil. III Z. 3f. Er selbst spricht unspezifisch davon, der Papst habe ad preces nostras das Archidiakonat errichtet, Beil. 11 Z. 3. Die Supplikenregister der fraglichen Zeit enthalten keine schrift�liche Eingabe des Kardinals.





� Papst Innocenz VIII. macht bei der Gründung des Geraldini-Kollegs in Perugia im Jahre 1484 den Zusam�menhang zwischen der Übernahme einer schwierigen diplomatischen Auslandsmission durch den Bischof von Sessa und seiner Geneigtheit zur Gewährung der von ihm in diesem Moment erbetenen Gnaden deutlich; vgl. PETERSOHN, Ein Diplomat, Beil. XVI S. 338 sowie ebd. S. 294f.





� Die sachlich-chronologische Relation wird durch das Breve vom 5. Februar deutlich zum Ausdruck ge�bracht: Cum ….. cardinalis Montisregalis ad legationem Germanie profecturus esset, ad eius supplicationem ereximus; Beil. III Z. 2-6. De Podios Vollmachten stammen vom 7. Mai 1479 (SCHLECHT, wie Anm. 61, S. 40 Anm. 1), fünf Tage später wird die Bulle über die Errichtung des Geraldini-Archidiakonats in Amelia ausgestellt, am 17. Mai verließ der Kardinal die Urbs (EUBEL 22 S. 42 Nr. 408). — Als Ausdruck besonde�ren Entgegenkommens ist es auch zu verstehen, daß die Urkunde, wie aus den Namensvermerken hervorgeht, «per cameram» expediert wurde. «Auf diese Weise werden solche Schreiben der lauten Öf�fentlichkeit der Kanzlei entzogen»; FRENZ, Kanzlei 5. 132ff., das Zitat S. 132.





� Vgl. Beil. I zu Anm. 20-22.





� Johannes Nicolini ist 1478/79 päpstlicher Referendar; FRENZ, Kanzlei 5. 381 Nr. 1326. Marianus de Qualeatis war 1472 — 1491 päpstlicher Referendar, seit dem 12. Februar 1479 regens cancellariam; ebd. S. 404 Nr. 1602. Zu Angelos und Giovannis Kanzleitätigkeit vgl. oben zu Anm. 23 und 24.





� Es wird nach seinem Tod mit anderen Pfründen am 9. Juli 1479 seinem Bruder Agapito verliehen; ASegV, Reg. Lat. 795 fol. 174r-175r.





� Beider Großväter, Matteo und Bartolomeo Geraldini, waren Brüder; Vita Angeli c. 12 und 94, ed. PETER S. 176, 267.





� Zur Stellung der Archidiakonate im mittelalterlichen Italien Pietro PALAZZINI, Diacono e Arcidiacono, in: Enciclopedia Cattolica 4 (1950) Sp. 1535-1544, bes. Sp. 1540ff.





� Von einer geschlossenen Front im Domkapitel kann jedoch, wie auch die Schreiben vom 4. und 5. Februar 1480 deutlich zum Ausdruck bringen, keine Rede sein. In diesem Zusammenhang darf nicht übersehen werden, daß sowohl Camillo als auch nach ihm Agapito Geraldini Kanoniker der Kathedrale von Amelia waren (vgl. oben zu Anm. 123); ebenso gehörte dem Kapitel ihr Vetter Lucianus Petri Geraldini an (vgl. die folgende Anm.).


� Zu Mandosi UGHELLI, Italia sacra 1’ (wie Anm. 97) Sp. 340, 12 (wie Anm. 97) Sp. 301. Im Jahre 1473 hatte er zwei neue Kanonikate an seiner Domkirche gestiftet, deren eines er venerabili donno Luciano de Geraldinis presbitero Amelien. verlieh; Terni, Archivio di Stato, Archivio notarile di Amelia, voi. 44 fol. 58rv.





� EUBEL 22 S. 42 Nr. 415.





� Beil. II und III. 





� Bei!. III  Z. 12.





� Der in diesem zusammenhang in Bei!. III  Z. 20 genannte Rotarichter, Antonius de Grassis, stand seinerseits wieder mit dem kurialen Fördererkreis der amelienser Archidiakonatsstiftung in Verbindung. Schon im Dezember 1478 nach Deutschland geschickt, war er mit dem Kardinal de Podio auf dem Nürnberger Reichstag von 1479 anwesend; vgl. SCHLECHT (wie Anm. 61) S. 37, 40 mit Anm. 3, 161 Nr. 23.





� Zu Kardinal Hugonet CIAC0NIUS-OLDOINUS 3 (wie Anm. 58) Sp. 54f.; Werner PARAVICINI, Zur Biographie von Guillaume Hugonet, Kanzler Herzog Karls des Kühnen, in: Festschrift f. Hermann Heimpel 2 (1972) S. 446ff.


 


� Angelo Geraldini hatte ihn 1477 neben den Kardinälen Giuliano della Rovere und Auxias de Podio (vgl. vorne Anm. 63) unter die protectores, defensores et auxiliatores seiner damals errichteten Familienstiftung gewählt; PETERSOHN, Ein Diplomat S. 275.





� Vgl. Agapitos Qualifizierung in den Papsturkunden vom 1. und  9. Juli 1479; ASegV, Reg. Vat. 591 fol. 11r, Reg. Lat. 795 fol.. 123r, 174r. Auf seine Stel!ung a!s Sekretär des Kardina!s von Mâcon weist auch das päpstliche Breve vom 5. Februar 1480 ausdrücklich hin (Beil. ifi Z. 14). Im Ubrigen war Agapito auch päpstlicher Fami!iar, wie aus den oben zitierten Litterae Sixtus’ IV. in Reg. Lat. 795 hervorgeht.





� Zeitgenössische Abschrift seines Briefes vom 5. Februar 1480 Amelia, Archivio comunale, Riformanze 47 fol. 179v-180r. Rückvermerk: Magni/ìcis viris dominis Antianis ciuitatis Amerie amicis nostris singulanissimis etc. PH. tit. s. Jo. et Pauli presbiter cardinalis Matiscon. patrimonii etc. apostolice sedis legatus.





� Noi, quali lo honore et quiete de la vostra comunità quanto el nostro proprio amamo et hauemo ad cura, et sapemo quanto alla S.tà de n. s. el dare impedimento ad sue conmissione et mandati sia molesto et consequenter ad ipsa comunità et a voi seria imputato con poco suo honore, ve exbortamo et paternamente admonimo, adtendiate più ad quanto al debito de obbedientia inverso sua Beatitudine et vostro honore se appertene che a particulari affecti de alcuni, tanto più ch’vltra questo porriate facendo, de quanto confidimo, dare causa de dis�sentione alla vostra cipta, quale per la concordia in quale fino ad mò è sempre vissa, è tanto commendata. Et de questo la vostra comunità incurreria indignatione de inobbedientia, diminutione de honore et dissentione in piacere de li inimici di quella et gnaue nostra molestia con perpetua nota a voi residenti et gouernatoni al pre. sente le cose comune.





� Vg!. die Absenderformulierung oben Anm. 146. Zur Stellung Ame!ias im Patrimonium b. Petri in Tuscia zuletzt Rita CHIACCHELLA, L’Umbria e Amelia al tempo di Alessandro Geraldini, in: Alessandro Geraldini (wie Anm. 3) S. 37ff.





� Im Archivio diocesano von Amelia, zu dem mir dessen Vorstand, Sig. Emilio Lucci, freundlicherweise Zugang verschaffte, wofür ihm auch an dieser Stelle herzlich gedankt sei, ist zu dieser Frage nichts erhalten. G!eiches gilt für die Brevenregister dieser Zeit.





� Die Überreichung der Briefe geschah durch Angelus Antonius Bartholomei de Geraldinis, einen Vetter der Bischöfe Angelo und Giovanni Geraldini (vgl. Vita Angeli c. 94, ed. PETER S. 267). Nicht nur ihr Wortlaut, sondern auch der Akt ihrer Ver!esung sowie die Reaktionen der Anzianen wurden vom Kanz!er der Stadt genauestens registriert; Amelia, Archivio comunale, Riformanze 47 fol. 178v, 180r.





� 	Hinzuweisen ist insbesondere auf Angelos familienbezogene Studienstiftung von 1473 sowie auf die Oliva de Geraldinis von 1477 und die gep!ante Errichtung des Geraldini-Kollegs in Perugia im Jahre 1484; vgl. PETERSOHN, Ein Diplomat S. 267ff., 294ff., 337ff. Nr. XVI; DERS., Amelia, Roma e Santo Domingo (wie Anm. 3) S. 265f. mit Anm. 43.





� Die Aufdeckung dieser Zusammenhange wird insbesondere den Forschungen Christoph Webers (vgl. oben Anm 97) verdankt. Dabei gilt auch für den Einzelfall Amelia dessen wiederholte Beobachtung, daß nicht die Ausstattung des Amtes allein, sondern ebenso dessen Prestige und laufbahnrelevante Aufstiegsmöglich�keiten bestimmend waren. Dazu paßt weiterhin, dall eine solche Dignität als Pfründe ohne Seelsorgepflich�ten konzipiert war, ja selbst die Substitution der Meßpflichten erlaubte (Beil. I Z. 69, 118), um den Inhaber nicht durch frühzeitige Verpflichtung zu hoheren Weihen an anderen Entscheidungen zu hindern (vgl. WEBER a. a. O. S. 36f.).





� Leonardo Grifo, secretarius domesticus der Papst Sixtus’ IV. und Innocenz’ VIII., †1485 (FRENZ, KanzleiS£ 397 Nr.1504).





154 Gnundlage dieser Verfügung ist die Konstitution Papst Clemens’ IV. vom Jahre 1265; VI° III 4, 2.





� Standort nicht eindeutigfeststellbar.





� Camillo Geraldini, dritter Sohn von Giovannis Bruder Bernardino, †1479 Juli1i oder kurz davor.





�  Beneficia vacantia in curia alius quam papa conferre non potest …; VI0 III 4, 2 summarium





� ASegV, Reg. Suppl. 781 fol. 267r~268r, 1479 Mai 12.





� Rogerius Mandosi, Bischof von Amelia 1444-1484.





� Giovanni Geraldini, Bischof von Catanzaro 1467-1488.





� Angelo Geraldini, Bischof von Sessa Aurunca 1462-1486.





� Bernandino Geraldini,† 1499 August 2.





� Battista Geraldini, † nach 1486.





� Geronimo Geraldini, † 1481 Okt. 14.





� Die Würde kaisenlicher und Lateranensischer Hofpfalzgnafen besaßen die männlichen Mitglieder des Hauses Geraldini seit 1452 bzw. 1455.





� S. Johannis Baptistae.





� Nicht erhalten.





� Baubeginn 1476.





� Vgl. den 2. Teil der 22. Kanzleiregel; Johannes Baptista RIGANTI Commentaria in regulas, constitutiones et ordinationes cancellaniae apostolicae 2 (1751) S. 279 mit 5. 284 Nr. 34.





� Johannes Arcimboldi, zu jener Zeit (1476-1488) Kandinalpriester von S Prassede.





� Conc.Lat. III  c. 8 - X. III 8,2.





� Johannes Nicolini, 1475-1482 Erzbischof von Amalfi, † 1504.





� Marianus de Qualeatis, Bischof von Glandève 1469-1493.





� Als Abt von S Secundo entra muros Ameninos ist 1473 und 1477 Lucianus Petni Geraldini belegt;; Terni, Archivio di Stato, Archivio notarile di Amelia, vol. 44 fol.  64r, 65v; Firenze, Bibl. Riccardiana, Ms. 395 fol.  iij verso.





� VI° III 7,2.





� Gaspare Biondo, päpstl..  Sekretär 1463-1493 (FRENZ, Kanzlei  S. 338 Nr. 833).





� Didacus Serrano, päpstl. Skriptor 1471-1499 (FRENZ, Kanzlei S. 315 Nr. 574).





� Paulus de Spinosis, päpstl.  Skniptor 1455-1481 (FRENZ, Kanzlei S. 422 Nr. 1828).





� Nicolaus de Tongues, Abbneviator de parco minori 1479-1484 (FRENZ, Kanzlei S. 416 Nr. 1751).





� Vgl.  Beilage I Anm. 8.





�Auxias de Podio wurde am 21. ApriI 1479 zum Legaten de latere in partibus Alamaniae ernannt und brach am 17. Mai von Rom nach Deutschland auf (EUBEL 22 S. 42 Nr. 406, 408). Das Archidiakonat von Amelia wurde durch Papst Sixtus IV. am 12. Mai 1479 errichtet. 





� Die Urkunde Sixtus’ IV. vom 12. Mai 1479 (Beilage I) ist, wie aus der Randnotiz Maij am Ende des Registereintrags (vgl.. ebd. Textnote h) hervorgeht, pünktlich expediert worden (zum Verständnis der Monatsangabe FRENZ, Kanzlei S. 111). Gemeint ist wohl das Ausbleiben aufdiese Entscheidung bezüglicher Exekutorialmandate.





� Wohl nach C. VI, q. 3, c. 1 oder C. XIII, q. 1, c. 1.





� Auxias de Podio, Erzbischof von Monreale (1458-1483), zu jener Zeit (1477-1483) Kardinalpriester von S. Sabina.





� Vgl.  Beil. 11 Anm. 2.





� Vgl. Beil.I Anm.8.





� Vgl. ebd.. Anm. 3.





� Vgl. ebd. Anm.4.





� Beilage I.





�Agapito Geraldini, ältester Sohn von Giovannis Bruder Bernardino, † 1515.


 


� Philibert Hugonet, Bischof von Mâcon 1472-1484, zu jener Zeit (1477-1484) Kardinalpriester von SS. Giovanni e Paolo.





�Antonius de Grassis, Rotarichter 1462-1491 (Hermann H0BERG, Dia Protokollbücher der Rotanotare 1464 bis 1517, ZRG Kan. 39, 1953, S. 195 f.; DERS., Dia Amtsdaten der Rotarichter in den Protokollbüchern  der Rota�notare von 1464 bis 1566, Römische Quartalschrift 48, 1953, 5. 50). 





� Vgl. Beil. I Anm. 1.








